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* bedeutet geboren, 4 gestorben. 
1 4. Februar. 
1774. F Charles Marie de la Condamine, französischer 


Gelehrter und Reisender, * 28. Januar 1701 zu 
Paris, T zu Paris. Bedeutender Förderer der 
geographischen und mathematischen Kenntnisse. 
Ludwig XVI., König von Frankreich, leistet 
den Bürgereid. 
5. Februar. 
Martin Beheimb oder Böhme, geistlicher 
Liederdichter, „der Passionssänger seiner Zeit““, 
| * 16. September 1557 zu Lauban in der Ober- 
j lausitz, T als Oberpfarrer in seiner Vaterstadt. 
1779. Die Preussen unter Möllendorf schlagen die 
Oesterreicher bei Brix. 


Der Retiglonsunterricht in der 
Vo ksſchule. 


Aus der Rede des Kultusminiſters Dr. Falk 
über den Antrag des Abg. Reichenſperger. 
Lin Betreff der Leitung des religisſen Unter⸗ 
richts in der Volksſchule durch die betreffenden 


Erlaß des Kultusminiſters vom 18. Februar v. J) 


g Religionsgenoſſenſchaften, mit Bezug auf den 


„Der Herr Abg. Reichenſperger hat meinen 
Erlaß vom 18. Februar 1876 heftig angegriffen. 


nicht ſehr dazu geneigt, in ſo heiklen Fragen, 
wie die in Rede ſtehenden es ſind, wo eine neue 
geſetzliche Baſis für alle Fragen des Schulwe⸗ 
ſens geſchaffen werden ſoll, allgemeine Anord⸗ 
nungen zu treffen, wie ſie in dem Erlaſſe vor⸗ 
liegen. Ich bin aber zu dieſem Erlaſſe gezwungen 
worden, weil viele Beſchwerden an mich gelangt 
ſind, wahrſcheinlich veranlaßt durch die Reden 
der Herren vom Gentrum, beſonders aus Weſt⸗ 
phalen. Ich mußte dieſe Beſchwerden erledigen 
und das iſt die Veranlaſſung des Erlaſſes ge⸗ 
weſen. Damals iſt auch von dem Abgeordneten 
ſelbſt anerkannt worden, daß durch den Erlaß 
Einzelnes gebeſſert ſei. Der „Weſtfäliſche 
erkur“ nannte dieſe Verfügung eine „Umkehr“ 
zu geſunden Grundſätzen und begrüßte ſie mit 
Freuden. Ganz in demſelben Sinne ſprachen 
ſich mehrere Leitartikel der „Germania“ aus. 
Heute aber hat der Abg. Reichenſperger geſpro⸗ 
chen von einem Gewaltakt aſiatiſcher Despotie, 
von Seelenverkäufern. Glauben Sie denn das 
ſelber? (Ja wohl! im Centrum.) Dann thut 
es mir von Herzen leid; ich hätte Sie für klü⸗ 
ger gehalten. 
Der Religionsunterricht ſoll im Sinne der 
— — . .. — — ¶ U — 
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Es iſt allerdings ſchwierig, und ich war auch 


Sonntag, den 4. Februar. 


Veronica, Sonnen⸗Aufg. 7 U. 42 M. Unterg. 4 Uu 45 M. — Mond⸗Aufg. 12 U. 20 Min. Morgens. Untergang bei Tage. 


betreffenden Religions⸗Geſellſchaften ertheilt 
werden, das beſtimmt nicht nur der Art. 12, 


ſondern ſchon das Allgemeine Landrecht und 


andere Geſetze, und ich habe das auch in meinem 
Erlaſſe anerkannt. Eine Bürgſchaft dafür, daß 
der Religionsunterricht im Sinne der Konfeſſion 
ertheilt werde, liegt darin, daß der kirchlichen 
Behörde bei der Prüfung der Lehramtskandidaten 
eine Mitwirkung zuſteht. Es iſt nun geſagt 
worden, daß man ſelbſt in Diözefen, wo ein 
Biſchof noch vorhanden ſei, dieſen Beltimmun- 
gen nicht entſprochen habe, und daß auch der 
frühere Biſchof Brinkmann in Mönſter keine 
Gelegenheit gehabt habe, ſich ſeines geſetzlichen 
Rechtes zu bedienen. Ich glaube, es giebt noch 
eine andere Erklärung dafür, er hat keinen 
Kommiſſarius zur Prüfung ſenden wollen. Wo 
kein Biſchof iſt, kann natürlich auch keine kom⸗ 
miſſariſche Abordnung eintreten. Es giebt heute 
noch vielfach Männer, die von früheren Biſchö⸗ 
fen den Auftrag erhalten haben, an den Prü- 
fungen theilzunehmen. Es giebt eine noch 
größere Anzahl von Männern, die den Auftrag 
erhalten haben, in den ſtaatlichen Lehranſtalten 
die Lehrer zu Religionslehrern zu erziehen; es 
giebt aber auch in den Diözejen noh eine Reihe 
von Männern, an deren Befähigung, zu wiſſen, 
was die katholiſche Kirche fordert, nach dem 
Anerkenntniß ihrer Oberen kein Zweifel beſteht. 
So lange noch ſolche Männer aa den Prüfun⸗ 
gen theilnehmen, können Sie ſich nicht beſchwe⸗ 
ren, daß Ihnen Unrecht geſchieht. Dann iſt 
ferner im Erlaß die Gelegenheit gegeben, durch 
einen Geiſtlichen den Religionsunterricht mit 
Erfolg kontrolliren zu laſſen, ſo daß man in der 
Kommiſſion ſogar der Meinung war, daß dies 
eine viel zu ſtarke und weitgehende Berückſichti⸗ 
zung der Kirche ſei. Eine viel kräftigere Bürg⸗ 
ſchaft haben Sie aber auf dem kirchlichen 
Boden, in dem Verhältniſſe der katholiſchen Kirche 
und ihrer Organe zu dem Lehrer. Thun Sie doch 
nicht immer ſo, als ob ſie verrathen und verkauft 
wären; es kann ja das Niemand mehr glauben. Der 
Abg. Reichenſperger beſtreitet den Satz, daß der 
Religions⸗Unterricht auf Anordnung des Staa⸗ 
tes ertheilt wird, er will dafür ſetzen auf Anord⸗ 
nung der Kirche. Da ſind wir nun eben ver⸗ 
ſchiedener Meinung. Wenn der Religions⸗Un⸗ 
terricht in der Volksſchule obligatoriſch iſt, dann 
ordnet der Staat denſelben und er wird in fie 
nem Auftrage ertheilt. Das hat auch der höoͤchſte 
Gerichtshof anerkannt, indem er ausſprach, daß 
der Religions Unterricht ein Ausfluß des ſtaat⸗ 
lichen Lehramtes ſei, und daß ein Geiſtlicher, 


Die Räuber am Oſageſttom. 


Eine Erzählung aus dem Weſten Amerika's 
von 


Mary Dobson. 


(Fortſetzung.) 
un, Der Feuerſchein des brennendes Wrackes er- 
füllte ſowohl die dunklen Fluthen des Deiffifippt, 
wie deſſen Ufer und fiel auf faft hundert Ges 
ſtalten, die theils zu Fuß, theils zu Pferde dem 
ſchrecklichen Schauspiele zuſahen, das unvergeßlich 
ſich ihrer Erinnerung einprägte. — 

„Das iſt alſo ihr Loos geworden,“ ſagte 
ernſt und feierlich Bonardi, „an unſerem Unter- 
gang haben fie nach Kräften gearbeitet, nicht 
a nend, daß der ihrige ihnen ſo nahe war! — 
Ha! Picketon“, fuhr er nach einer kleinen Pauſe 
lebhafter fort, „jeht dort, auch Ihr Kameraden, 
dort unten — entdedi Ihr nichts?“ 

„Ich ſehe nur die Reiter, die ruhig auf 
* brennende Schiff blicken“, entgegnete Picke⸗ 


„Aber der eine von ihnen — die große 
Geſta t, die da von den Uebrigen getrennt ſteht, 
daß iſt John Webber, der Verräther — er ſieht 
uns nicht und denkt ohne Zweifel, daß auch wir 
entweder tedt oder gefangen ſind! — Auf, 


ameraden, eine That bleibt uns noch 
auszuführen, ehe wir ſterben, der Ver⸗ 
äther muß geſtraft werden! Picketon, 


nehmt ſechs Mann und ſchneidet ihm den Weg 
. er zu den Seinigen ſtößt. Ich werde 
ind in den Rücken fallen und ſeine Flucht zu 
bern ſuchen; haben wir ihn, dann ſei Gott 
einer Seele gnädig!“ 
5 Die Räuber leiſteten der Aufforderung ih⸗ 
Oberhauptes ſchnell Folge, und in wenigen 


Augenblicken ſah ſich John Webber, der entwe— 
der Bonardi ſchon für todt oder gefangen hielt 
und ruhig auf den noch immer andauernden 
Schiffe brand hinſchaute, dem Manne gegenüber, 
den all in er auf der Welt fürchtete und vor 
deſſen Ueberlegenheit er ſich gebeugt hatte. Zu⸗ 
gleich auch ſah er, daß er von ſeinen Gefährten 
ganz abgeſchnitten war, alſo keinen Beiftand von 
ihnen zu erwarten hatte, ſo daß ihm jetzt nur 
die Flucht übrig blieb, die er, einen lauten Schrei 
ausſtoßend, wagte. 

Dieſer Schrei ward von fünfzehn Verfol⸗ 
gern wiederholt, welche alle dem Verräther nach⸗ 
ſetzten und nach ſeinem Blute lechzten. 

Aber noch Andere ſchloſſen ſich dieſer wilden 
Jagd an. Kaum nämlich war das Geſchrei des 
Fliehenden und der Nachſetzenden durch die Stille 
der Nacht verklungen, jo erklang aus zwanzig 
Kehlen der Ruf: 

„Die Räuber! Bonardi! Ihnen nach!“ und 
zwanzig Männer zu Pferde verfolgten die Er⸗ 
kannten 

Ehe wir ihnen jedoch folgen, wollen wir zu 
Erklärung der letzten Ereigniſſe mit wenigen 
Worten berichten, wie dieſelben herbeigeführt 
worden. 

Nachdem es John Webber gelungen, ſich aus 
den Händen Picketon's und ſeiner Gefährten zu 
befreien, ritt er, nur mit finſteren Racheplänen 
beschäftigt, nach der Farm ſeines Vaters. 

Er wußte, daß der Tod ſein Loos ſei, wenn 
er von den Räubern eingefangen würde, wie ihm 
Ben David's Ende genügſam bewieſen. 

Sicherheit nur konnte ihm der vollſtändige 
Untergang Ronald Benardi's und der ganzen 
Räuberbande gewähren, und dieſen fo ſchnell als 
möglich zu bewirken, war ſein feſter Ent⸗ 


ede beſchloß er, ſeinen Vater in's Der, 


Inleratr — 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


I 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 3. 


der ſich willkürlich mit dem Religions Unterricht 
befaßt, ſich der Anmaßung eines ſtaatlichen Am⸗ 
tes ſchuldig macht. Das wird doch wohl eine 
genügende Autorität ſein. Daß der Artikel 24, 
von dem im Antrage des Abg. Reichenſperger geſpro⸗ 
chen wird, nicht aktuelles Recht ſei, hat auch der 
Abg. v. Mallinckrodt bei Gelegenheit des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes ausdrücklich ausgeſprochen.“ (Der 
Miniſter geht ausführlich auf die Entſtehung 
des Artikel 24 ein, indem er Stellen ans den 
damaligen Verhandlungen und beſonders Aeuße⸗ 
rungen des damaligen Kultusminiſters von La⸗ 
denberg anführt, aus denen hervorgehe, daß 
man jedenfalls dem Art. 24 nicht die 9 
habe geben wollen, die heute der Abg. Rei⸗ 
chenſperger demſelben beilegt, ſondern alles das 
auf das zu erlaſſende Unterrichtsgeſetz aufgeſpart 
hat. Der Miniſter fährt dann fort:) 

„Die Verfügung vom Februar v. J. ſagt 
nun, daß, wo es hergebracht ſei, daß ein Geiſt⸗ 
liſtlicher den Religionsunterricht theil weiſe habe 
oder in gewiſſen Fällen ihn ganz habe oder in 
gewiſſen Fällen ihn ganz ertheilt, es dabei belaſſen 
werden ſolle. Es iſt jedoch zugleich ausgeſprochen 
worden, daß er ſeine Funktionen ausübe Namens 
und im Auftrage des Staates und die, wie ich 
meine, jelbitverftändliche Vorausſetzung ausdrück⸗ 
lich hingeſtellt worden, daß er die Anordnungen 
befolgen müſſe, die von der Schulaufſichtsbehoͤrde 
ausgehen, denn er iſt eben Lehrer der Volks⸗ 
ſchule, und der Lehrer muß dieſen Anordnungen 
Folge geben. — Meine Herren, es iſt doch eine 
recht eigenthümliche Erfahrung, wie von dieſer 
Erlaubniß thatſächlich Gebrauch gemacht wird. 
Ich habe hier den Bericht der Regierung zu 
Münſter über einen weſtfäliſchen Kreis vor mir; 
es iſt der Kreis Coesfeld. In dieſem Kreiſe 
Coesfeld meinte der Landrath und Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor, giebt es 23 katholiſche Geiliche, welchen 
die fernere Ertheilung des Religionsunterrichts 
in der Schule überlaſſen werden kann. 
Von dieſen 23 erklärte ſich die Hälfte bereit das 
zu thun. Ehe die Andern ſich äußern konnten, 
begann die Verhandlung gewiſſer Fragen in der 
Preſſe und die Verſammlung in der bekannten 
Weiſe, welche dahin führte, daß die vorher be⸗ 
reitwilligen Geiſtlichen ſämmtlich erklärt haben: 
wir werden Roligionsunterricht nicht ertheilen. 
Nun, meine Herren, wenn es ſo an das Gemiir 
ſen geht, daß ich angeblich die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen ohne Grund aus den Schulen heraus, von 
dem Religionsunterricht fortweiſe, — wie wollen 
Sie denn das Verhalten dieſer Geiſtlichen und 
das Verhalten der Preſſe, die ſie dazu beſtimmte, 


trauen zu ziehen, ihm zu erzählen, daß Emily 
von den Räubern entführt ſei und noch gefan⸗ 
gen gehalten werde und ihn zur Thäligkeit gegen 
die Banditen aufzufordern, die er auch ungeſäumt 
ſchon ſeiner Pflegetochter wegen, entwickelt hätte, 
wodurch zugleich die Anſiedler der ganzen Ge⸗ 
gend in Bewegung geſetzt wurden. 

Bei näherer Betrachtung jedoch verwarf er 
dieſen Plan, deſſen Ausführung zu lange währte 
und ihn in Gefahr bringen konnte, von Bonardi 
und ſeiner Bande, denen er nicht wieder begeg⸗ 
nen durfte, ergriffen zu werden. 

Er mußte alſo etwas Anderes und beſſeres 
erſinnen. 

Nach längerer Ueberlegung war er mit ſich 
einig, — er wollte ſogleich nach St. Louis rei⸗ 
ten, dort ſich nach der Abfahrt des Dampfſchiffes 
erkundigen, und auf dieſen Umſtand ſeinen Ra⸗ 
cheplan aufbauen. 

Als er einige Stunden ſpäter auf der Farm 
anlangte, fand er ſeinen Vater, Bernard, Tyrone 
und Cameron abweſend. Sie waren bereits zum 
dritten Male unterwegs, die Verlorene zu ſuchen, 
während Rufus ſich in einem lebensgefährlichen 
Zuſtande befand. Dies jedoch kümmerte ihn we⸗ 
nig, ebenſo wenig die Aufforderung ſeiner Mut⸗ 
ter, daheim zu bleiben. Er gönnte ſich nur eine 
kurze Raſt und ſetzte mit einem friſchen Pferde 
den Weg nach St. Louis fort, das er gegen 2 
Uhr Nachmittags erreichte. 3 - 

Nach 2 — 42 begab er ſich ſogleich 
auf das Dampfschiff auf welchem wie er wußte, 
ſtch drei der Räuber in Verkleidung befanden. 
Dieſe ſuchte er auf, und erfuhr zu ſeiner größ⸗ 
ten Freude und Ueberraſchung, daß die Reiſe 
ſchon gegen Abend vor ſich gehen würde; es 
mußte alſo noch in der acht Noen allgemeinen 
Verſammlungspunkt, die Blockhütte am Miſſiſippi, 
erreichen. 


— 


nennen? — Es liegt hier ganz dasſelbe Verfah- 3 


ren vor, welches in manchen Provinzen einge⸗ 


ſchlagen wird gegen die wenigen katbolif u 
0 


Geiſtlichen, die noch jetzt im Befig der Kreisſchul⸗ 
aufſicht find. Dieſe werden ja auch jo lange 
und in ſo geſchickter Weiſe behandelt, auch in 
einer äußerſt unſittlichen Weiſe, — bis ſie, müde 
gehetzt, auch ſagen: Hier Staat, — haſt Du die 
Schulaufſicht, ich will fie nicht mehr üben, — 


dieſelbe Schulaufficht, die fie fortwährend ver? 


langen. i 
be Reine Herren! Wenn ſo verfahren wird, 
dann iſt es nicht anders moglich, als daß ſich 
die Ueberzeugung aufdrängt, es handele ſich 
noch um etwas Anderes als um die Religion und 
das Gewiſſen. 

Es iſt der alte von mir ſo oft hervorgeho⸗ 
bene Punkt: es handelt ſich darum, Macht zu 
üben über den Staat. 

Es hat uns der Abg. Reichenſperger vorhin 
mahnend auf die ſittliche Verwilderung der Ger 


neration, auf das Anwachſen des Sozialismus 


hingewieſen. Ja, meine Herren, jo börte ich 
hier die Worte, und draußen im Lande rufen 
die Herren die Sozialiſten auf, ihnen bei den 
Stichwahlen zu helfen, oder verheißen ſie jenen 
ihre Hülfe! So lange die Dinge noch ſo liegen, 
kann ich auch in den Worten, in denen ein Red⸗ 
ner Sie dringend bat, den Frieden wieder herzu: 
ſtellen, nichts Anderes finden, als eine freund⸗ 
liche Form für den alten Gedanken, wir wollen 
Frieden machen, wenn wir den Staat gebeugt 
haben. Dazu gebe ich meine Hand nicht. Da⸗ 
rum bitte ich Sie, weiſen Sie in einer oder in 
der anderen Weiſe dieſen Antrag ab.“ 

(Der Antrag Reichenſperger wurde vom 
Haufe mit großer Majorität ohne Weiteres ab 
gelehnt.) 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Wie der idr inden belge“ gemeldet 
wird, hat ſich Kaiſer Alexander dem General 
Leflo gegenüber dahin geäußert, daß Rußland 
den Garantiemächten ein Programm vorlegen 
werde, um der orientaliſchen Frage ein Ende zu 
machen. 

— An dem ganzen Federkriege zwiſchen der 
franzöſiſchen und deutſchen Preſſe iſt der Umſtand 
jedenfalls der intereſſanteſte, daß man jeit einiger 
Zeit jenſeits des Rheins die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt, der ganze Streit ſei durch die deutſche 
Preſſe provozirt worden. Für den deutſchen 


Zugleich auch theilten ihm ſeine Gefähr⸗ 
ten, von denen er nur zwei geſehen, mit, daß 
der dritte bereits fort ſei, den 
Hauptmann zu benachrichtigen, und daß derſelbe 
nach ihrer Anſicht mit ſeiner unerwarteten Mel⸗ 
dung noch zur rechten Zeit eintreffen würde. 

Nichts konnte John augenblicklich gelegener 
kommen, und ſofort begab er ſich zu der Magie 
ſtratsbehoͤrde, benachrichtigte fie von Allem und 
fügte, ſich mehr Glauben zu verſchaffen, noch hinzu, 
daß er ſelbſt zu der Bande gehöre, allein 3 
Gewiſſensbiſſe veranlaßt werde, ſich von br 

änzlich loszuſagen. 
ne 10 fleece erregte die Mittbeilung 
die größte Beſtürzung, da man 9 5 in 
dem Wahne lebte, Bonardi und ſeine Bande 
hätten jenen Theil von Miſſouri bereits vor drei 

laſſen. 2 8 
Jae eee verfügle ſich ſofort an Bord 
des Schiffes, ließ die ebenfalls von John denun⸗ 
cirten Räuber gefangen nehmen, von denen eis 
ner gleichfalls ein reumüthiges Geſtändniß ab 
legte, begab ſich dann zu dem Gouverneur, um 
von dieſen Beiſtand zu fordern. Dieſer ſtellte 
ihm zwei Compagnien Miliz zur Verfügun 
die den Befehl erhielten, dem Sheriff, der jelb 
die Sache leiten wollte, pünktlich Gehorſam zu 
leiſten, damit die gänzliche Ausrottung der Räu⸗ 
ber gelänge. 

So hinlänglich mit Mannſchaften verſehen, 
entwarf der Leiter dieſer Expedition, der Sheriff 
einen Plan, deſſen Ausführung ihm nicht allein 
gelang, ſondern auch unter den Banditen eine 
große Verheerung anrichtete, wie bereits mitge⸗ 
theilt worden. 

Nach dieſem Plan ſollte das Boot pe rech⸗ 
ten Zeit abgehen, natürlich mit den Soldaten 
an Bord, die in einiger Entfernung von de 
Blockhaus fo unbemerkt wie möglich das Ufer 
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Zeitungsleſer bedarf es des Nachweiſes nicht, daß 
die Sache geradezu umgekehrt liegt. In der 
deutſchen Preſſe mag ſich hie und da eine allzu. 

roße Empfindlichkeit gegen die franzöſiſchen 
5 . — gezeigt haben — jedenfalls haben wir 
von vornherein davor gewarnt, für den unlieb⸗ 
ſamen Handel die franzöſiſche Preſſe allein ver- 
antwortlich zu machen. Für die franzöftichen 
Anſchauungen, wie ſie nun einmal ſind — und 
wir dürfen nicht hoffen, fie zu ändern — ift 
eine Korreſpondenz der ſonſt trefflich redigirten 
und mit reichen Informationsquellen verſehenen 
Lorrespondence Univerſelle“ ſehr bezeichnend. 
Die fragliche Mittheilung hat im Weſentlichen 
folgenden Inhalt: „Herr von Chaudordy hat 
auf der Konferenz keinen Wortwechſel mit Herrn 
von Werther gehabt. Was man über dieſen 
Punkt erzählt, entbehrt der Begründung. Es 
ſcheint, daß Herr von Bismarck mit der Rolle, die 
dieſer Staatsmann auf der Konferenz geſpielt hat, 
wenig zufrieden iſt, und hier der Grund warum: 
Man hatte dem deutſchen Reichskanzler mehrer⸗ 

Tage vor Beginn der Verhandlungen geſagt, der 
Herzog von Decazes hätte erklärt, daß Frank⸗ 
reich auf der Konferenz eine zurückhaltende Stel⸗ 
lung einnehmen werde. Darauf entſchied ſich 
Herr von Bismarck dahin, daß ſich Deutſchland 
auch mit einer ſolchen Rolle begnügen müſſe. 
Er hielt es deshalb für unnöthig, einen zweiten 
Bevollmächtigten zu deſigniren. Aber der Graf 
von Chaudordy rief gewiſſe Debatten hervor, er 
benutzte ſeine Autorität, während Herr von 
Werther ſchwieg, getreu den Inſtrukttonen, die 
er empfangen hatte.“ Alſo die deutſche Eifer⸗ 
ſcht ift an Allem Schuld, wahrſcheinlich auch 
an den Augsburger Enthüllungen, durch welche 
die Rolle und das Auftreten des Herrn von 
Chaudordy jo koſtbar iluſtrirt wird. 

— Einer Bukareſter Meldung des Londoner 
„Standard“ zufolge „wurde der Regierung des 
Fürſten Carl, wie es heißt, von Fürſt Bismarck 
der Rath ertheilt, die mit Rußland geſchloſſene 
Konvention bezüglich des Durchmarſches rujffiſcher 
Truppen durch ſein Land nicht eher zu unter⸗ 
eichnen, bis letztere bereit ſind den Pruth zu 
überſchreiten, wahrſcheinlich um eine Invaſion 
der Türken vor dieſen zu verhindern.“ 


Deut ſchlan d. 


Berlin, den 2. Februar. Der Geſetz⸗ 
entwurf zur Ausführung des § 55 a des deut, 
ſchen Strafgeſetzbuchs vom 26. Februar 1876 
über die Unterbringung verwahrloſter Kinder in 
Erziehungs- und Beſſerungsanſtalten liegt ge⸗ 
genwärtig S. M. dem Kaiſer mit dem Antrage 
auf Ermächtigung zur Vorlegung an den Land⸗ 
tag vor. 

8 — Auf die Frage des Abg. Dr. Eberth 
welche Maßregeln die königliche Staatsregierung 
ergreife um die hiſtoriſche Kunde und die ver⸗ 
gleichende internationale Statiſtik des Gefäng⸗ 
nißweſens zu fördern, hat die Regierung in der 
betr. Etatsgruppe Folgendes erklären laſſen: 
Die Förderung iſt bisher nur durch Korreſpon⸗ 
denz zwiſchen dem Generalinſpektor der tialieni- 
ſchen Gefängniſſe, Baltrani Scalia, der die 
internationale Gefängnißſtatiſtik in die Hand 
genommen hat und dem Dezernenten für Straf: 
anſtaltsangelegenheiten im Miniſterium des In- 
nern erfolgt. Seitens der Staatsregung werden 
anderweite Maßregeln zu dieſem Behufe nicht 
beabſichtigt. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Gefep- 
entwurf betr. einige Abänderungen der geſetzlichen 
Vorſchriften über die Veranlagung der Grund» 
ſteuer, der Klaſſen⸗ und klaſſiftzirten Einkommen ⸗ 
ſteuer vorgelegt worden. In Artikel J. wird die 
Befreiung der Deichanlagen, der Deichverbände 
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und der im öffentlichen Intereſſe ſtaatlich unter 
Schau gehaltenen Privatdeiche von der Grunde 
ſteuer ausgeſprochen. Im Artikel II. wird der 
gegenwärtig 10 Pfennige betragende Einheits⸗ 
ſatz der Ermäßigung reſp. Erhöhung der Jahres⸗ 
ſteuer auf 12 Pfennige und demgemäß auch die 
für die Abrundung auf dieſen Einheitsſatz nach 
unten oder nach oben maßgebende Pfennigzahl 
von 5 auf 6 erhöht. Die Maßregel bezweckt 
lediglich die nothwendige Uebereinſtimmung der 
alljährlich feſtzuſtellenden Steuerraten mit den 
geſetzlich vorgeſchriebenen monatlichen Fälligkeits⸗ 
terminen wieder herzuſtellen, ohne die Herrſchaft 
des Dezimalſyſtems der Markrechnung irgend zu 
beeinträchtigen. In Artikel III. ift bezüglich der 
Reklamationen an die Stelle der bisherigen Be⸗ 
ſtimmungen die folgende geſetzt: „Jedem Steu⸗ 
erpflichtigen iſt die erfolgte Feſtſtellung der 
Steuerſtufe, in welcher er eingeſchätzt worden iſt, 
mit dem Betrage der von ihm zu en richtenden 
Steuer durch eine verſchloſſene Zuschrift bekannt 
zu machen. Zugleich iſt demſelben zu eröffnen, 
daß ihm dagegen die bei dem Vorſitzenden der 
Einſchätzungskommiſſion einzureichende Remon⸗ 
ſtration binnen zwei Monate präkluſiviſcher Friſt 
offen und zu deren Rechtfertigung frei ſteht, nach 
ſeiner Wahl, entweder durch ſchriftliche oder 
mündliche Verhandlungen perſönlich oder durch 
Vermittelung von höͤchſtens zwei Vertrauens⸗ 
männern oder durch andere Beweismittel der 
Kommiſſion die erforderliche Ueberzeugung von 
der vorgeblichen Ueberbürdung durch die erfolgte 
Abſchätzung zu verſchaffen. Ueber die Remon⸗ 
ſtration beſchließt die Eintſchätzungskommi ſion, 
fallsaber der Vorſitzende derſelben Berufung gegen ih- 
ren Beſchlußeinlegt, die Bezirkskommiſſion. Gegen 
die auf die Remonſtration ergangene Entſcheidung 
ſteht innerhalb vier Wochen präkluſiviſcher Friſt nach 
deren Zuſtellung dem Steuerpflichtigen die bei 
dem Vorſitzenden der Einſchäßungskommiſſion 
einzureichende Reklamation an die di 
ſion offen. Nach Artikel IV. darf die Er⸗ 
mäßigung der klaſſifizirten Einkommenſteuer mit 
Genehmigung des Finanzminiſters bereits von 
dem erſten desjenigen Monats ab gewährt wer- 
den, welcher auf den Monat folgt, in wel⸗ 
chem der Verluſt der Einnahmequelle eingetreten 
iſt. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundes⸗ 
rathes iſt der Entwurf einer Verordnung betr. 
die Anordnung des Eiſenbahnpoltzei-Reglements 
und der Entwurf eines Geſetzes über den Sitz 
des Reichsgerichts vorgelegt worden. Beide Entwürfe 
find zunächſt den bezüglichen Ausſchüſſen über- 
wieſen worden. 

— Aus „Bochum“ erhalten wir folgende 
Privatmittheilung: Unſer neuer Bürgermeiſter 
Herr Bollmann, welcher, wie Ihnen bekannt, 
längere Zeit das Amt eines Bürgermeiſters von 
Spandau, dann von Thorn bekleibete und kürz⸗ 
lich bei der Wahl in Charlottenburg konkurrirte, 
iſt in dieſen Tagen durch ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl in die hieſigen kommunalen und bürgerli— 
chen Verhältniſſe noch beſonders eingeführt wor⸗ 
den. Jedenfalls iſt ein ſolches Antrittsmahl ge⸗ 
eigneter, um eine heitere Stimmung hervorzuru⸗ 
fen als ein obligates Abſchiedsmahl, deſſen Stim— 
mung mit dem Wehmuths⸗Wermuth des ewigen 
Scheidens untermiſcht iſt. Mit einem ſehr ker 
nigen Toaſte wurde das Feſtmahl vom Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Steinmann eröffnet, indem 
derſelbe Sr. Mgjeſtät dem Kaiſer nachfolgendes 
Hoch widmete: „Wenn wir Preußen, der ſchö⸗ 
nen Sitte unſerer Altvorderen folgend, bei feit- 
lichen Vereinigungen den erſten Trinkſpruch un⸗ 
ſerm Königlichen Herrn widmen, ſo thun wir 
das ſtets bewegten Herzens und voll gerechten 
Stolzes. Denn kein Monarch iſt dem unſrigen 
an Fürſten⸗ und Männertugend gleich. Keiner 
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betreten mußten, um die Banditen vom Lande 
anzugreifen. 

Wenn angerufen, ſollte das Schiff kein 
Boot abſenden, jedoch inne halten, um dann mit 
verdoppelter Kraft ſich unter die näher kommen⸗ 
den Böte zu ſtürzen. 

Sobald dies geſchehen, ſollte die am Bord 
befindliche Mannſchaft durch Flintenſchüſſe das 
Zeichen zum Angriff geben, die Soldaten am 
Lande aber auf alle Weiſe die Rückkehr der Ban⸗ 
diten an's Ufer zu hindern ſuchen. 

Zu ſeiner großen Genugthuung gelang der 
Plan des Sheriffs über alles Erwarten, eins 
aber hatte er nicht berechnet, die Explosion und 
den Untergang des ganzen Dampfſchiffes. 

Nur wenige von der Mannſchaft wurden 
durch die Böte der Räuber gerettet, wie auch 
das viele Gold und Silber, welches ſich an 
Bord befand, in den Fluthen des Miſſiſippt 
verſank. 2 
Mehrere Boten gingen mit dieſer Meldung 

zu Pferde nach St. Lonis ab, von wo aus auch 
bald ein zweites Schiff anlangte, die Gefange⸗ 
nen, Verwundeten und Todten, die aufgefunden 
werden konnten, for tzuſchaffen. 
Und noch ein dritter Steamer brach in je⸗ 
ner Nacht auf, und begab ſich mit bewaffneter 
Mannſchaſt und Kanonen verſehen, nach dem 
Oſageſtrom, um die grotze Höhle am Ufer deſ⸗ 
ſelben aufzufinden, die noch übrig gebliebenen 
Räuber zu verhaften und vor allen Dingen, todt 
oder lebend, den jo gefürchteten Anführer derſel⸗ 
ben, Ronald Bonardi, nach St. Louis zu füh⸗ 
ren. Tea 


21. Kapitel. 
: Zum drittenmale kehrten Webber und ſeine 
Freunde von ihren vergeblichen Nachforſchungen 


nach dem jungen Mädchen, körperlich u. geiſtig 
erſchöpft, heim. 

Drei Tage hatten ſie nach allen Richtungen 
hin die Gegend durchſucht, jede Perſon, die ih⸗ 
nen begegnet, befragt und benachrichtigt, allein 
alles war vergeblich geweſen, keine Spur war 
von Cmilh zu entdecken. Niemand hatte weder 
ſie noch ihre Entführer geſehen. 

So ſchwer es ihnen auch ward, ſie mußten 
die Hoffnung, ſie wieder zu finden, ſchwinden 
laſſen, denn es blieb ihnen kein Zweifel, daß 
Ben David und ſeine Gehilfen ſich des Mäd⸗ 
chens abermals bemächtigt, und es diesmal eiligſt 
außer Lande gebracht hätten, was ſie um ſo 
eher glauben mußten, da die Hütte des Juden 
verſchloſſen war. 

Kaum hatten fie das Farmhaus erreicht u. 
waren vom Pferde geſtiegen, als auch ſchon bleich 
und kummervoll Mrs. Webber ihnen en gegen⸗ 
trat und haſtig zu ihrem Manne gewendet 
agte: 


O, Gottlob daß Du endlich kommſt — 
— ich fürchte ſchon es möchte zu ſpät ſein.“ 

„Sarah! um Gotteswillen, Sarah!“ rief 
angſtvoll der Farmer. „Was iſt geſchehen? Was 
hat ſich wieder zugetragen? 

„William, ich fürchte, unſer guter Ru⸗ 
fus liegt im Sterben!“ 

„Großer Gott!“ ſtammelte Webber und 
wäre umgeſunken, hätte Harry, welcher neben 
ihm ſtand, ihn nicht unterftügt. 

Das war in der Thak eine unerwartete 
ſchreckliche Nachricht für die Heimkehrenden, die 
den jüngſten Sohn des Hauſes in der Geneſung 
begriffen wähnten, ihn aber in den letzten Ta⸗ 
gen wenig geſehen hatten, da die Verſchwundene 


alle ihre Gedanken in Anſpruch genommen. 
Sein Zuſtand aber hatte ſich nach dem Ver⸗ 


ſchwinden der von ihm ſo ſehr geliebten Emily 


ſteht dem Herzen des Volkes ſo nahe, als Kaiſer 
Wilhelm, keiner überragt ihn an Bewußtſein 
der Königlichen Pflicht, an fürſtlicher Würde, an 
ritterlichem Muth, an entſchloſſener und kühner 
Thatkraft, an echt deutſcher Geſinnung und an 
edler Religioſttät. Darum wünſchen wir mit 
Innigkeit, Gott ſegne und erhalte unſern Koͤ⸗ 
niglichen Herrn noch manches Jahr friſch und 
ſtark zu unſeres Preußens und des Deutſchen 
Reiches Glück und Ehre. Kaiſer Wilhelm Hoch!“ 
Dem ſchloß ſich als echt weſtfäliſcher Gruß der 
Toaſt des Stadtvrd. Vorſtehers Eickenbuſch auf den 
neuen Ober bürgermeiſter an, der „nicht allein,“ ſon⸗ 
dern als „ganzer und voller Mann, mit Gattin 
und Kindern komme.“ Oberbürgermeiſter Boll⸗ 
mann antwortete naturgemäß mit einem Toaſte, 
in welchem er vor Allem der Induſtrie Bochums 
ein neues „Vivat, Floreat, Crescat“ wünſchte, 
nach dem Spruche: „Ohne Regen und Sonne 
kein Segen, keine Wonne.“ Dann begannen die 
mannhaften weſtfäliſchen Brüſte ſich immer mehr 
aufzufnöpfen, es folgten Toaſte des Bürgermei⸗ 
ſters Lange, des Bergraths Heintzmann, des 
Stadtverordn. Schulz und des Apothekers Hart- 
mann, bis dem furor teutonicus ungeheurer 
weſtfäliſcher Heiterkeit — ein Berliner Kind, 
der Staatsanwalt Dräger (beſonders den Ber⸗ 
liner Kloſteranern durch ſeine ſinn⸗ und poeſte⸗ 
vollen Gaben, die er bei deren Feſtlichkeiten dar⸗ 
zubringen pflegt, wohlbekannt), die Krone auf⸗ 
ſetzt, und an die Rede des Oberbürgermeiſters, 
feines „märkijchen Landsmannes,“ anknüpfend, 
demſelben den Wunſch aussprach, daß es ihm 
gelingen möge, an der Bruſt des zugeknoͤpften 
Weſtfalen Knopf für Knopf allmälig zu löſen, 
um das warme Herz zu gewahren, das unter 
der rauhen Hülle ſchlage. — Es lebe der weſt⸗ 
— Humor! 


Oeſterreich. Wien, 1. Februar Aleko 
Paſcha hat auf die Anforderung Zukits von Kon⸗ 
ſtantinopel die Grundbedingungen zu den Frie⸗ 
densverhandlung mit Serbien verlangt und 
inzwiſchen Zukits verſichert, man werde dieſelben 
annehmbar geſtalten. 

— Wien, 2. Februar. Wie der „Preſſe“ 
gemeldet wird, hätte Azarian Eſſendi dem Fürs 
ſten von Montenegro erklärt, die Pforte ſei be⸗ 
reit, Montenegro ein Gebietsarcondirung zu ge⸗ 
währen; dieſelbe müſſe indeß, da Art. 1 der 
türkiſchen Verfaſſung das osmaniſche Reich für 
ein untrennbares Ganze erkläre, in der Form 
einer Grenzberichtigung vorgenommen werden. 

Frankreich. Paris, 1. Februar. Der 
vom Unterrichtsminiſter eingebrachte Geſetzentwurf 
wegen des Elementarſchulunterrichts findet all⸗ 
gemeinen Beifall. In der Deputirtenkammer 
richtete Tardieu heute eine Interpellation an den 
Miniſter des Innern, worin er demſelben den 
Vorwurf machte, daß er die Beamten der Repu⸗ 
blik dem Klerus gegenüber nicht genügend ſchügte. 
Miniſterpräſident Simon antwortete, ſo lange 
er im Beſitze der Gewalt ſei, werde er dieſelbe 
mit Feſtigkeit und Mäßigung handhaben und 
Niemand geſtatten, ſich der Anwendung der 
Geſetze zu entziehen. Nachdem Tardieu hierauf 
im Vertrauen auf die Zuſicherung des Mimiſters 
die beantragte motivirte Tagesordnung zurückge⸗ 
zogen hatte, wurde die einfache Tagesordnung 
angenommen. 

— Der Senat hielt geſtern eine Sitzung 
und ließ in derſelben den vom Kriegsminiſter 
eingebrachten, vom Abgeordnetenhauſe bereits vo⸗ 
tirten Geſeentwurf, betreffend die Erhoͤhung des 
Soldes der Offiziere als dringlich zu, ja, über⸗ 
wies ihn ſogar dem Finanzausſchuſſe mit dem 


Auftrage, noch im Laufe der Sitzung darüber 
einen mündlichen Bericht zu erſtatten. 

— Tcchernaſeff, der hier u. A. bei Thiers 
und Gambetta Beſuche abgeſtattet hat, iſt nach 
England abgereiſt, um auch dort als berühmter 
Schlachtenverlierer Huldigungen entgegenzunehmen. 

Großbritannien. London, 2. Februar. 
Die „Times“ veröffentlicht ein Schreiben von 
Stratfort de Redcliffe, in welchem derſelbe em⸗ 
pfiehlt, die von den Türken verſprochenen Re⸗ 
formen einer ausreichenden Probe zu unterziehen. 
Das Schreiben ſtellt aber den Mächten zugleich 
anheim, eine Konvention abzuſchließen und der 
Pforte offiziell zu erklären, daß ſie nicht allein 
einig, ſondern auch wachſam und entſchloſſen 
ſeien und daß ſie nur für einen angemeſſenen 
Zeitraum Nachſicht walten laſſen würden. 

Italien. Rom, 29. Januar. Der Ger⸗ 
mania ſchreibt man: Pius IX, der in voriger 
Woche in Folge eines Huſtens durch Schmerzen 
auf der linken Seite der Bruſt beläftigt worden 
war, ein Unwohlſein leichter Art, welches durch 
ärztliche Hilfe bald gehoben wurde, empfing ge⸗ 
ſtern um die Mittagsſtunde die Sänger der päpſt⸗ 
lichen Kapelle, welche ihn durch mehrere rorzüg · 
lich gut ausgeführte Geſänge erfreuten. Volle 
kommen erlogen iſt, daß der Papſt in Ohnmacht 
gefallen ſein ſoll. Der h. Vater iſt ein Greis 
von 85 Jahren, welcher ſchon in Folge ſeines 
Alters hie und da fi etwas unwohl fühlen 
kann, ohne daß dieſes Unwohlſein gleich gefahr⸗ 
drohend wäre. 

Rußland. Petersburg, den 25. Januar. 
Das von bonapartiſtiſcher Seite verbreitete Ge 
rücht, daß der Prinz Louis Napoleon ſeinen Be⸗ 
ſuch in Petersburg für Mitte Februar angezeigt 
oder gar hierzu eine direkte Einladung aus Peters⸗ 
burg erhalten habe, entbehrt jeder Begründung. 
Man bekümmert ſich hier — ſo wird offtziös 
geſchrieben — an maßgebender Stelle nicht um 
Pläne und Reiſerouten des Prinzen Louis Nas 
poleon und iſt deshalb auch hier von einem der⸗ 
artigen Entſchluſſe deſſelben nichts bekannt. Es 
darf ebenfalls nicht unbetont bleiben, daß das 
petersburger Kabinet in zu guten Beziehungen 
zu dem „flanzöſiſchen“ Kabinet ſteht, um das 
man durch eine Bevorzugung des bonapartiſtiſchen 
Prätendenten der gegenwärtigen franzöſiſchen 
Regierung Anlaß zur Empfindlichkeit geben ſollte. 
Sollte der Prinz trotzdem die Abſicht haben, 
hierherzukommen, ſo kann er verſichert ſein, daß 
die Haltung des hieſigen Hofes ihm gegenüber 
die gleiche ſein werde, wie dies dem ſpaniſchen 
Prätenden Don Carlos gegenüber der Fall war, 
welchem auf vvrhergegangene Anfrage bedeutet 
wurde, daß man „hoffe“, ihn nur „inkognito“ 
in Rußland zu ſehen. Die angekündigte Reiſe 
des Ex Königs Karl tſt nach dieſer Eröffnung 
unterblieben. — Oeſterreichiſche Blätter ver 
breiteten die ſenſationelle Nachricht, es werde 
eine neue Dreikaiſer Zuſammenkunft in Warſchau 
ſtattſinden, wozu daſelbſt alle Vorbereitungen im 
Gange wären. Nach ſicherer Erkundigung iſt die 
Nachricht vollſtändig erfunden. 

Portugal. Von Liſſabon meldet man am 
1 Februar: Der hochgeachtete Afrikareiſende und 
Geolog Dr. Barth hat ſich in Laonda, wo er 
ſchwer krank darniederlag in einem Fieberanfalle 
am 7. Dezember v. J. ſelbſt den Tod gegeben. 
Auch ſei Dr. Mohr bereits am 26. November 
v. J. geſtorben. 

Türkei. Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, haben Oeſterreich und England an die 
Pforte das Verlangen geſtellt, mit Serbien jo 
ſchnell als möglich (und zwar ohne Garantien 
zu fordern!) Frieden zu ſchliezen. Auch in Ser⸗ 
bien dringen dieſe Staaten — auf Abſchluß 
des Friedens mit der Türkei. Die Mächte fürch⸗ 
ten anſcheinend, daß die Türkei, wenn Serbien 


derart verſchlimmert, daß ſeine Mutter mit 
Recht ihn dem Tode nahe wähnte und auch ſein 
Vater dieſe Meinung theilen mußte, als er 
gleich darauf in ſchmerzlicher Aufregung an 
das Bett ſeines Sohnes trat, der bleich, mit 
ruhigen Zügen, gleich einen Schlafenden dalag. 

„Rufus,“ ſprach leiſe der Farmer, ſeine 
Hand ergreifend, „Rufus mein Sohn, mein theu⸗ 
e ſtes Kind!“ 

Langſam öffnete der Kranke die Augen, 
blickte zu ihm auf, ſchien ihn jedoch nicht zu 
erkennen. 3 

„Rufus, kennſt Du mich nicht, mich Deinen 
Vater?“ 

„Mein Vater,“ wiederholte jezt Rufus 
deutlich, während noch einmal beben in ſeine 
ſchon matten Augen zurückkehrte, und dieſe lang⸗ 
ſam nach allen Seiten richtend fügte er hinzu: 
„Vater, Mutter, Edward, ja, ich kenne Euch 
Alle, allein, ich fühle mich ſo ſchwach, ſo matt 
— — hier ſchloß er feine Augen einen Mo- 
ment, und fuhr dann mit bewegter Stimme fort; 
„Habt Ihr nichts von Emily entdeckt? Habt Ihr 
ſie nicht gefunden?“ 

„Nein mein lieber Sohn,“ 
ter Thränen ſein Vater. 

„Ich wußte es — ich wußte es nur zu 
gut,“ ſagte der Kranke, ſeine abgemagerten Hände 
ſchmerzlich ringend, „aber wir werden und 
widerſehen — gewiß — dort oben im Him⸗ 
mel!“ 

„Nicht doch, Rufus,“ ſprach ſeine Mutter, 
ihn voll ſchmerzlicher Liebe und Trauer anblickend, 
während Thränen ihre Stimme zu erſticken 
drohten, „nicht doch, oben im Himmel, Ihr 
werdet Euch noch hier auf Erden wiederſehen. 

„Nein, meine geliebte Mutter, nein,“ ſprach 
mit einem Blick der Ergebung der Leidende, 


entgegnete un⸗ 


„Meine Augenblicke ſind gezählt — ich fühle es, 
es geht mit mir zu Ende.“ 

„Dann ſei Du meine Stütze, o, mein 
Gott!“ 


Mit dieſem Ausiuf ſank die unglückliche 


Mutter auf einen Stuhl an ſeinem Lager nieder. 

„Vater — Mutter — und Ihr meine 
Freunde“, fuhr Rufus vernehmlich fort, „weinet 
nicht um mich — das Sterben iſt nur eine 
kurze Trennung — bald ſehen wir uns wieder 
— in einer beſſeren glücklicheren Welt. O, 
meine geliebten Eltern, trauert nicht ſo ſehr um 
mich — ich war auf Erden nicht glücklich — 
ich hätte es nie werden können. Edward, tritt 
näher, ich habe mit Dir zu reden, ehe ich von 
binnen ſcheide. 

Edward Cameron trat an das Bett des 
Sterbenden und ers riff unter Thränen die Hand 
des jungen Freundes. 

„Edward, Du wirſt Emily wiederfinden, 
meine Ahnung ſagt es mir, ein Gefühl, das 
mich noch nie betrogen. Sie wird Dein werden, 
Du wirſt ſie lieben und ſchätzen. Ihr werdet 
glücklich ſein auch ohne mich, deſſen Seele dann 
bei Gott im Himmel iſt. Sage ihr dann, Ed⸗ 
ward, vergiß es nicht — daß ich ſie unaus⸗ 
ſprechlich geliebt — daß ihr Bild mein jugend⸗ 
liches Herz erfüllt, daß fie der Engel geweſen, 
zu dem ich anbetungsvoll aufgeblickt — daß aber 
kein Stern der Hoffnung auf mich gelachelt — daß 
ich meine Liebe ſorgfältig vor ihr verborgen habe. 
Willſt Du ihr dies ſagen, Edward, mit der 
Bitte, mein nicht zu vergeſſen?“ 

„Ja, Rufus, wenn ich ſie wieder ſehe!“ 

„Du wirſt ſie wiederſehen — verlaß Dich 
darauf — Und nun lebe wohl, Edward — 


lebe wohl auf ewig!“ 
Gortſetzung folgt) 


— 
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* 
* 
feine bisherige Stellung bewahrt, kurzen Prozeß 
macht und direkt nach Belgrad marſchirt und die 
| erbiſche „Armee“, die jetzt in einem ſehr kläg⸗ 
u lichen Zuſtande ſein muß, wäre nicht im Stande, 
ben Türken ernſtliche Hinderniſſe zu bereiten. 
Konftantinopel, 1. Februar. Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat der Fürſt von Montenegro in 
eantwortung der an ihn gerichteten Depeſche 
Midhat Paſchas den Antrag der Pforte, mit 
ihr in Friedensverhandlungen einzutreten, ange⸗ 
nommen und um Präziſirung der Grundlagen 
und Bedingungen gebeten, unter denen die Pforte 
Verhandlungen einzuleiten gedenke. 


Y 


»rovinzielles. 


Culm. Das früher dem Bankdirector 
Kirſtein gehörige Haus iſtum den Preis von 67,000 
, vom Kaufmann Louis Itzigſohn erſtanden 
worden. 
Aus dem Kreiſe Löbau, 1. Februar. 
Auf Veranlaſſung des Herrn Landrath Klapp 
in Neumark, iſt am 1. Oktober v. J. in Lon⸗ 
kors, dieſiſen Kreiſes, eine Fortbildungsſchule 
errichtet worden. Dieſelbe wird gegenwärtig 
von 19 jungen Leuten im Alter von 14 bis 
20 Jahren mit regem Eifer beſucht. Der zwei⸗ 
mal wöchentliche Unterricht erſtreckt ſich haupt⸗ 
ſächlich auf Deutſch und Rechnen, doch werden 
auch Geſchichte, Geographie, Naturkunde, Geſang 
u. ſ. w. getrieben. 
— Von Elbing berichtet man: Begün⸗ 
ſtigt durch das gelinde Froſtwetter find die Ar 
beiten an den Dammbrüchen ſo ſtark geföcdert, 
daß die kleinen Brüche im Kraffohldamm ſämmt⸗ 
lich coupirt find, wodurch der Waſſerzufluß in 
den Ellerwald abgeſchnitten iſt. An dem großen 
Durchbruch im Nogatdamme ſind etwa 300 
Arbeiter damit beſchäftigt, Faſchinenkiſſen zu 
fertigen und in die Bruchſtelle zu verſenken. 
Es find das 60 Fuß lange und 60 Fuß breite, 
6 — 7 Fuß hohe Weidenſtrauchkiſſen, die mit 
Steinen beſchwert und ſo verſenkt werden, eins 
auf das andere, bis das Waſſer verdrängt iſt. 
Bis heute waren bereis 12 ſolcher Senkſtücke 
binabgelaſſen, noch etwa 16 Stücke ſodann iſt 
der Bau unter Waſſer beendet und erſt dann 
kann das Verfüllen der ausgeriſſenen Dammſtelle 
über Waſſer begonnen werden. In den letzten 
Tagen iſt der Waſſerſtand hier ziemlich be⸗ 
deutend gefallen und führt der Elbingfluß jetzt 
viel Waſſer dem Haffe zu. 

Königsberg, 1. Februar. Die hier ver⸗ 
breitete Nachricht von einer bei einem Kaufmann 
im Keller entdeckten Petrolenmquelle, aus welcher 
Jener bereits ſeit 2 Jahren ſeine ämmtliche 
Lampen im Hauſe beſpeißt, iſt ſelbſtverſtändlich 
ein Märchen, das iigend Jemand in heiterer 
Laune einem Referenten aufgebunden hat. — 
Der Verband der Buchdruckereibeſitzer hiefiger 
Provinz, bei etwa 20 Perſonen, hielt am Sonn⸗ 
tage eine Berathung im Hotel „Königlicher Hof“ 
ab. Von auswärts waren dazu die Herren 
Felsner-Elbing, Siebert⸗Memel, Kafemann Dan⸗ 
zig, Kanter⸗Marienwerder, Lehmann⸗Kaukehmen, 
Dr. Schlemm⸗Raſtenburg, Siltmann-Stallvpö- 
nen, Wernich⸗Elbing, Poſt und Reyländer⸗Tilſit 
erſchienen. 

— Herr von Lyskowski, Bankdirector in 
Poſen, beantragt in einer an das Abgeordneten. 
haus gerichteten Petition, Namens des Verbandes 
der polniſchen Privaterwerbsgenoſſenſchaften für 
Poſen und Weſtpreußen, die Abſtellung polizei- 
licher Ueberwachungen von Verſammlungen er⸗ 
werbsgenoſſenſchaftlicher Vereine zu erwirken. 

— Von Bromberg erfahren wir, daß von 
den 6 Kondidaten, welche ſich zur Bürgermeiſter⸗ 
wahl gemeldet haben, drei zur engeren Wahl 
geſtellt find. Es find dies die Herren Bürger⸗ 

meiſt r v. Buchholz in Rawitſch, Beigeordneter 
Bonſtädt in Elberfeld und Kreisrichter Richter 
aus Birnbaum, unter denen Herr v. Buchholz 
die meiſte Ausſicht haben ſoll. 

Poſen, 1. Februar. Geſtern Vormittag 
gegen 11 Uhr entſtand im Hinterhauſe Walliſchei 
32 Feuer, durch welches nicht nur die Stube 
ausbrannte, ſondern auch drei Kinder des Arbei- 
ters Wielgoßeweki (2 Knaben von 5 reſp. 3 
Jahren und ein Mädchen von 1 Jahr) verbrann⸗ 
ten. Es iſt kaum glaublich wie am Tage in 
einer der bevölkertſten Gegenden unſerer Stadt 
drei Menſchen verbrennen können! Die drei 
unglücklichen Kinder waren der Obbut eines ca. 
jährigen Knaben übergeben, die Mutter hat 
einen Handel auf dem Marke, der Vater war 


| 
| 
i 
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Interate. 


d. 


Nach Gottes unerforſch⸗ 

lichem Rathſchluß entriß 

uns beute Nacht der Tod 

ploͤglich am Gehirnſchlag 

unſere innigſt geliebte 

Frau, Mutter, Schweſter, Schwie⸗ 

ger⸗ und Großmutter Frau 

Anna Handschke geb. Jamroskewitz 

im noch nicht vollendeten 62. Le⸗ 

bensjahre, welches tiefbetrübt um 

Mille Theilnahme bittend anzeigen 
Thorn den 2 Februar 1877. 
Die Hinterbliebenen. 

ie Beerdigung findet Montag 


— —e— nen 


Nach län erem Leiden ftarb den 
Mis. unſere innig geliebte 
Mutter und Großmutter, die verw. 
Anna Klötzki, in ihrem 78. Le⸗ 
dens jahre. 

En den 3 Februar 1877. 


Die Beerdigung findet den 6. d. 
Mis. Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Gänzlicher 
ſämmtlicher Schuh w 
annehmbaren Preiſe. 
nung zu vermiethen. 
Binerowski. 


feiner Veſchaftigung nachgegangen. Der Knabe 
ſchloß die drei Kinder ein und übergab den 
Schlüſſel dem parterre arbeitenden Nagelſchmiede⸗ 
meiſter Wanierowiez. Ob nun die Kinder mit 
Streichhölzchen geſpielt oder ob »das Feuer and 
dem Kamin entſtanden iſt, wird wohl nie auf 
geklärt werden 


o c ales. 

— beſcheid. Der Herr Urheber des Vorſchlags, 
unſere Droſchkenwagen mit Schlittenkuffen zu vers 
ſehen, hat durch unſere Bemerkung ſich zu einer 
weiteren Ausführung ſeiner Idee und Entgegnung 
veranlaßt geſehn, und uns dieſelbe eingeſandt, wir 
müſſen jedoch auf die Aufnahme ſeiner neuen 
Zuſendung verzichten, da ein Streit über die Aus⸗ 
führbarkeit dieſer Vorſchläge für den Raum dieſer 
Zeitung zu weit führen würde, außerdem für dieſen 
Winter dieſelben doch wohl nicht mehr in Anwen⸗ 
dung kommen könnten. 

— Kiebhaberthenter. Wie wir erfahren, beſteht 
die Abſicht im Laufe der nächſten 6—8 Wochen einen 
Cyelus von 4 theatraliſchen Dilettanten-Vorſtellun⸗ 
gen zu veranſtalten, deren Ertrag theils dem Fond 
zufallen ſoll, welcher für das hier zu errichtende 
Kriegerdenkmal angeſammelt wird, theils zur Unter⸗ 
ſtützung der durch die Ueberſchwemmung ſo ſchwer 
beſchädigten Bewohner der Nogatniederungen beſtimmt 
iſt. Sobald das lobenswerthe Unternehmen der 
ſicheren Ausführung nahe gelangt iſt, werden wir 
nicht unterlaſſen weitere Mittheilung in Betreff 
deſſelben zu machen. 

Oftbahn. Vom 1. April d. J. ab treten im 
directen Perſonen- und Gepäck⸗Verkehre zwiſchen 1) 
den Stationen Berlin, Frankfurt a. O., Kreuz, 
Bromberg, Thorn und Danzig der Königl. Oſtbahn 
und den Stationen Warſchau, Wloclawek und Kutno 
der Warſchau-Wiener und der Warſchau-Bromberger 
Eiſenbahn, 2) den Stationen Poſen der Oberſchle⸗ 
ſiſchen und Warſchau der Warſchau⸗Wiener und 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn, er höhte Gepäd- 
taxen in Kraft. 

— Zweithaler und eln Drittelthaler-Stüme. Wir 
machen nochmals darauf aufmerkſam, daß die Friſt 
zur Einlöſung der Zweithaler- und der alten 10 Sil⸗ 
bergroſchen⸗Stücke mit dem 15. Februar d. J. ab⸗ 
läuft, und nach dem 15. dieſe Münzen nur noch 
Metallwerth haben; eine Umwechſelung derſelben 
wird dann auch ſelbſt bei der Königl. Hauptzollamts⸗ 
Kaſſe nicht mehr ſtattfinden. 

— Ein frecher Dieb. Der Klempnergeſelle Anton 
Borowski, erhielt vor etwa 14 Tagen von dem hieſi⸗ 
gen Meiſter, bei dem er in Arbeit ſtand, eine jucht⸗ 
lederne Taſche mit einer Correſpondenz⸗Portofeuille 
zum Putzen, verſchwand aber mit dieſer und begab 
ſich nach Berlin, wo er ſeine Beute bei einem dorti⸗ 
gen Klempnergeſellen niederlegte, und dann nach 
Thorn zurückkehrte, und ſich hier Abends in verſchie⸗ 
denen Tingeltangeln bewegte. In einem derſelben 
traf ihn und einen Unterofficier ein ehemaliger 
preußiſcher Chirurg, der ſich in Polen als Wundarzt 
niedergelaſſen hat, und auf einer Beſuchsreiſe zu ſei⸗ 
nen Verwandten Thorn paſſirte, hier in einem Hotel 
Nachtquatier nahm, aber bald um Unterhaltung zu 
ſuchen wieder ausging. In einem der erwähnten 
Locale machte er die Bekanntſchaft des B. und feines 
Begleiters und betrank ſich dabei in ſo hohem Grade, 
daß die Schänkerin eiue Liſt erſann um ihn aus dem 
Local auf die Straße zu bringen, wo er taumelnd 
von 2 Nachtwächtern aufgegriffen war und in ſein 
Quartier gebracht werden ſollte, als der B. nebſt 
dem Unterofficier ihn antrafen, ſich erboten ihn in 
das Gaſthaus zu führen, dies auch wirklich thaten, 
und dort den Betrunkenen, nachdem er mit Hülfe des 
Hausknechts zu Bett gebracht war, dem Schlafe 
überließen. Bevor der Fremde am nächſten Morgen 
aber noch erwacht war, erſchien der B. und bega b 
ſich, anſcheinend um ſich nach ſeinem Schützling zu 
erkundigen, in deſſen Zimmer, ſtahl dieſem eine gol⸗ 
dene Uhr ca. 75 Thlr. an Werth, einen Pelz und 
andere Kleidungsſtücke und brachte dieſe Dinge nach 
der Mocker, wo er ſie an verſchiedenen Stellen zu 
ſehr geringen Preiſen theils verkaufte, theils ver⸗ 
tauſchte, theils verpfändete. In der Nacht vom 1. 
zum 2. Februar aber wurde B. im Keller des Artus⸗ 
hofes wegen Standals verhaftet und der Paß des 
von ihm beſtohlenen Wundarztes in ſeiner Taſche 
gefunden. Dadurch wurde der Verdacht des Dieb- 
ſtahls gegen ihn begründet, den er dann auch bei 
ſeiner Vernehmung eingeſtand. 

— Geſtohlene Klſchuhe. Ein Schuhmacherlehrling 
wurde am 2. ergriffen und verhaftet, als ex ein Paar 
Filzſchuhe, die an der Ladenthür eines Hutmachers 
ausgehängt waren, geſtohlen batte. 


1 
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— Pferdedehe. Durch den Beſitzer der Droſchke | Ag, 118, 118/9, 149 Ar, 120, 152 Ar, 122, 154 
Nro. 3 wurde am 1. Februar dem Arbeiter Adamski [Ax pr. Tonne bezahlt, Regulirungspreis 159 A. 
eine muthmaßlich geſtohlene Pferdedecke abgenommen [ — Gerſte loco kleine 110, 146 Ax pr. Tonne bezablt. 5 
uud der Polizei überliefert, dem Adamski gelang es Erbſen loco ohne Umſatz.. — Buchweizen loco mit 
am 1. ſich der Verhaftung zu entziehen, er wurde | 115 Ax pr. Tonne gekauft. — Spiritus loco ohne 
aber am 2. von dem Droſchkenführer erkannt und Zufuhr. — Petroleum loco 21,25 Ag, Original⸗Tara, 
feſtgenommen. Er giebt an, die Decke ſei in Brom⸗ 22,25 Ar Tara 2 PCt. bezahlt. i 
berg von einem kleinen Jungen gefunden und vom a. 
dieſem ihm gegen ein Entgeld von 2 Pf. überlaſſen Breslau, den 2. Februar. (Albert Cohn): 
worden. Der Eigenthümer hat ſich bei dem Herrn Weizen weißer 17,40 -19,80— 21,50 Ar, gel 

ber 17,30 — 19,60 20,70 , per 100 Kilo. — 


Polizeiꝙ⸗Commiſſarius zu melden. N ſchleſiſch 15 17,70 
— Poikelberiht. In der Zeit vom 1. bis ult. 187 age EINE | 8720| eee 
nen Beitvom ois ur San. mer: 2, gel 10 dir 16,20 18,10 As. ver, 100 BE 


find 24 Diebſtähle, 1 Unterſchlagung conſtatirt, 
ferner: 21 liederliche Dirnen, 15 3 20 Bett⸗ Gerſte 12,90 14,00 15,00 15,40 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 11,—12,50—13,—14,20—15,00 A 


ler, 39 Obdachloſe und 7 Perſonen wegen Straßen⸗ 
ſtandals und Schlägerei zur Arretirung gekommen. ver 100 Kilo. — ErbſenKoch⸗ 12,50 —14,00—15, 00 
Futtererbſen 12,00 13,00 14,00 Ag pro 100 Kilo- 


461 Fremde ſind angemeldet. : 

Als gefunden find eingeliefert: werfhiedene | Mais (Kukuruy 10,10--11,10-12,20. . 
Wäſche, s Stein ohlenſäcke, eine Tiſchdecke, ein Corſet. Raps ku chen ſchleſ.— 7,20 -7,50 K per 50 Kilo. 
— . ..—.—......—..—....—— kKͤLeeſſaat roth 50 — 58 — 66 — 70 — 75 Ag, weiß 

Brieſkaſten. 53 — 60 — 70 — 72 — 78 Ag per 50 Kilo. Thy⸗ 
5 mothe 23 — 29 — 30 per Ax Kilo. 
Erwiderung. 


Iſt der Pächter der Eisbahn des Grützmühlen⸗ Getreide- Markt. 


| 


alles für 2000 Pfd. 
Rübkuchen: pro 50 Kil. 8--9 KA. 5 
In Folge auswärtiger flaner Berichte und ſchlech⸗ 
ten Mehlabſatzes ſtockt der Abzug. Die Zufuhren x 
find jetzt überall größer geworden und deshalb ſelbſt * 
zu billgeren Preiſen ſchwer zu placiren. 


ſtets anſtändig, ſollte vielleicht der Einſender in 
Nro. 26 dieſer Zeitung dem Pächter Veranlaſſung 
gegeben haben, ihn in die gebührenden Schranken zu 
verweiſen und er darüber Verdruß empfinden? 
Uebrigens hätte Einſender ja ſeine Beſchwerde 


teichs etwa unhöflich, wenn er in beſcheidner Weiſe Ehorn, den 3. Februgr. (Liſſack u. Wolff). 
das Publicum, welches wiederholt den unmittelbar [Wetter: W 
vor der Eisbahn belegenen Wall betreten bat, auf- we sen: — 189195 Ar. 
fordert denſelben zu verlaſſen? b-Obunt 198-201 Ag. 
Wird nicht durch Anſammlung des Publicums „ fein weiß 203 — 205 A. pro 2000 Pf. 
auf dem Walle den Schlittſchuhläufern erheblich der] Roggen: unverändert. a 
Zutritt zu der Eisbahn erſchwert? 2 ruſſiſcher ee ar 71 
; ee 48 polniſcher 162—165 Ax. 5 
Eine Unſchicklichkeit kann weder er darin finden, 5 inländiſcher 162—165 A. pro 2000 Pf. * 
1 1 dies andere gebildete und billig denkende Bere: ſchwer verkäuflich iM 5 75 2 8 
enſchen thun. fer: 0 = . 5 
Der Pächter behandelt das zuſchauende Publicum Leben: unverändert 130136 KA. 2 


auf andere Weiſe als durch die Preſſe zur tik nk ——— x 
des Publicums bringen können. 2 Ä 
Doch genug, der Kluge ſchweigt! — Börsen Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. Februar 1877. 


Fonds: und Produkten-Börfe. 


2.11.77, 

Berlin, den 2. Februar. Fonds. ziemlich fest. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. Russ. Banknoten . 255 254 — 70 
Oeſterreichiſche Silbergulden 190,50 bz. Warschau 8 Tage. 254 — 100253 —70 


72 70 72—50 
64 — 500 64—30 


do do. (a Stück) — — 


5 Poln. Pfandbr. 5% 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 251,70 bz. 


Poln. Liquidationsbrisfe. 


Im Terminverkehr mit Getreide machte ſich heut] Westpreuss. do 4% 84 94 
eine feſtere Stimmung geltend, wobei die Preiſe, Westpreus. do. 4½% RT 301 -30[101--20 
trotz des trägen Geſchäftsganges, fih etwas höher | kosener do. neue 4% 3 8 
ſtellten. Die Anregung zu der Beſſerung gaben Oestr. Banknoten . oe 8 118 
einige Deckungstäufe. — Für effektive Waare zeigte | Discanto Command. Anih 11 
ſich im Allgemeinen etwas mehr Begehr, und Weizen, e Weizen, gelber: 222 222 
namentlich aber Roggen brachte auch beſſere Preiſe, Abril- Mai 223 223 
während Hafer ſich nur gut im Werthe behauptete. Mai-Juni F 
Roggen gekündigt 13,000 Etr. Roggen 7 100 
Rüböl, obſchon etwas billiger als geſtern käuflich, 188 März . — 160 160 
bewahrte eine leidlich feſte Preishaltung. 15 En ; 162501163 
Spiritus hat ſich gegen geftern nicht merklich im . Juni . 161 161—50 
Preiſe verändert; die Haltung war ſchließlich feft. Rüböl 
Get. 10,000 Ltr. April-Mi . .. 75 74—50 
Weizen loco 200 — 235 A pro 1000 Kilo nach Sepibr.-Oetbr. 70 69-50 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—183 A Spirtus: 
Da 5 85 2 Qualität Br 8 Pre 1060 5 ER 53—60] 54 
oco — pro 1000 Kilo na alität 3 \ 2 — 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 Anri-Mat a 8 =: — 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ ee 
waare 150-185 Ar, Futterwaare 135150 A pro Latein ? 5 


1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 74,5 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 61 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 42 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54 Ar bz. 

Danzig, den 2. Februar. 


Weizen loco bleibt in ſchwacher Zufuhr; guter 
und feiner Weizen war deshalb am heutigen Markte 
gut beachtet und ſind auch volle Preiſe dafür bezahlt 
worden; dagegen war bunte und abfallende Qualität 
vernachläſſigt und ſchwer zu verkaufen. Ueberhaupt 
wurden heute 250 Tonnen gehandelt und iſt bezahlt 
für Sommer- 128, 210 A, 134, 212 Ag, ruſſiſch 


118/9, 221/2, 190 Ag, blauſpitzig 128, 192.4, hell⸗ 
farbig aber bezogen 128, 210 Ar, bunt 126, 206 


Ay, glaſig und hellfarbig 123/4, 213 Ag, 128/9, 215 
Ay, 129/30, 216, 217 Ag, hellbunt 126, 128/9, 218, 
219 Ar, 130/1, 220 Ag, fein hochbunt glaſig 132/3, 
222 Ax, 133/4, 223 Ar pr. Tonue. Termine nn= 
verändert, Regulirungspreis 211 A. 

Roggen loco feſt, inländiſcher, 125, 166 Ar, 
124, 167, 168 Ag, 128, 172 A, 130, 171 Ax, 
xuſüſcher 116, beſetzt 144 ., ruſſiſcher 117, 146 


Waſſerſtand den 3. Februar. 7 Fuß 0 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 
In ganz Central⸗ und Nordeuropa ift der Luft⸗ 
druck ſtark geſtiegen, theilweiſe um 20 . und 
mehr. Das Minimum iſt nach Polen fortgeſchritten 
und verſchwindet, ein neues Ba ſich nordweſtlich 
von Schottland, doch iſt das Barometer in England 
und Irland nur wenig gefallen und weben die bis 
nach Weſtdeutſchland eingetretenen ſüdlichen und 
weſtlichen Winde größtentheils leicht. Die Tempe⸗ 
ratur iſt auf den britiſchen Inſeln geſtiegen, im 
übrigen Europa gefallen. Allgemein berrſcht ruhiges, 
ſtellenweiſe nebliges, in Nordweſt⸗Deutſchland, Däne⸗ 
mark und Norwegen ſchönes, klares Wetter. 
Hamburg, den 1. Februar. 
Deutſche Seewarte. 


Conzert. 


Das von Fräulein v. Hennig und Herrn 
Riemann angekündigte Conzert findet mic an. 
8. ſondern, wie wir telegraphiſch von 8 
certgebern benachrichtigt worden, am eee ' 
alſo am nächſten Sonnabend beſtimm 5 


Die Hinterbliebenen. fteigern. 


Auction. 
Dienftag, den 6. d. Pets. von 10 
Uhr ab werde ich im Hauſe Marienſtr. 
Nr. 288 die Nachlaß⸗Sachen der Frau 
Wittwe Laade, als: Möbeln, Betten, 
Kleider, Haus» und Küchengeräthe vers 
W. Wilckens, Auktionator. 


Schützenhaus 


te Sonntag, den 4. Februar 1877 } 
_ roßes 


Concert à la Strauss 
von der Streich⸗Kapelle des 61. Juftr.⸗ 
Regiments. 


Sauerkohl u. faure Gurken 
in ſeinſter Qualität empfiehlt billigſt 
M. H. Olszewski. 
Ein alter Flügel (Beſſalié. Bres⸗ 
lau); ausrangirte Subſellien: Schränke 
1 Tiſche ſind Neuſtadt 96 zu ver⸗ 
aufen. 


Ausverkauf er Zeitung. 


Zwei ſchöne Nußbaum⸗Spinde ſowie 
ein neues Vogelbauer fteht billig zu 
verkaufen. Näheres in der Expedition 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Nach dem Konzert 


Grosses Tanzkränzchen, 


Ein durchaus zuverläſſiger Mann 
geſetzten Alters mit beſten Empfehlun 
gen ſucht als Buchhalter in um. 
großen Getreide Speditions- ode r Holz⸗ 


— 


aaren zu De 
Laden und Woh⸗ vortäthig: 


Neuſtadt 84. 


Nachmittag 
ag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
ber. 187 aus ſtatt. 


Vorzügliche Heizkohle offeriren mit 

K 45 pro Ctr. feel ins Haus. 

1 ae Co. kl. Gerberſtr. 15 
„ glich frische underfälſchte Niede⸗ 
der Milch à Liter 12 Pf., ſowie 

ſaure Gurken Weißeſtr. 76. 


kaufen. 


(Vin wödl. Zimmer ſofort billig zu 
vermieihen. Zu erfragen Gerechte⸗ 
ſtraße 128/29, 1 Treppe. 


Kuszmink. 


Soeben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
bandlung von Walter Lambeck 


Generalſtabskarte 


Preis 1,20 Wark. 


wozu ergebenſt einladet Hendrichs 


In der Gartenlaube 1875, Nr. 
7 empfohlen. 


Jergmaun's Salicpl-Seife, 


eſchäftbier am Otte ſogleich oder ſpä⸗ 
A Stellung und erbittet Offerten 


sub Z. 100 in der Exp dition dieſer 
Zeieung. 


wei freundliche Parterremohnungen Kalharinenſtr. 207 tft eine Etage, wirkſamſtes Mittel gegen alle Haut 

habe ich now zu vermielhen. Auch von Ahorn natürlichen 5. Piecen mit Entree, Küche zu. im unreinigkeiten, ift ihrer vorzüglichen 
will ich eine fen gearbeitete ſehr gut] Maaßſtab: 100 000 0 Seitengebände, von ſofort oder 1. April Milde wegen auch die beſte Toiletten _ 
erhaltene doppelte Ladenthür billig ver N Länge. zu vermielhen. eife. Vorräthig a Stück 50 Pf. bei 


nel Zimmer, bis ſetzt von einem Walter Lambeck. 


(H" Wohnungen werden ſiets nach⸗ 
gewieſen durch 
H. Laasner u. Co. 


l Offizier bewohnt, iſt dom 1. Februar 
zu verm. Eliſabethſtr. 263. 
Wwe. Marquart. 


Eine Stube nebſt Kabinet und Küc 
zu vermiethen Gerechteſtr. Nro. 5 
erfragen daſelbſt bei 


1 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung der in der nördli⸗ 


den Hälfte des öſtlichen Flügels des 
Nathhauſes befindlichen Weinlagerkeller, 


anberaumt, zu welchem Miethsluſtige 
unter dem Bemerken hierdurch eingela⸗ 
deu werden, daß die Vermiethsbedin⸗ 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Rammarbeiten 
zum Schutze und zur Wiederherſtellung 
a ſtädtiſchen Weichſelbrücken haben wir 
a 


giſter unter Nr. 69 eingetragen, daß 
der Kaufmann Nalban Hirſchfeld zu 
Thorn als Inhaber der daſelbſt unter 


Feſt gearbeitete 
Centeſimal- u. De⸗ 
cimal-Viehwagen 


Großkörn. Perl Caviar, 


Sardinen a l’buile Doſe von 50 4, Flundern, Bücklinge un Sprotten 


Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1877 find für das 
biefige Waiſenhaus zu liefern und zwar: 
28 Mtr. graues Commistuch 


hierdur auf, die Submiſſionsofferten 
hierauf nebſt Proben verſiegelt bis zum 
20 Februar er. 


En welche bisher die Handlung Dam-|au ſt d bewährt 8 „ Moleskin zu Weſten 
mann & Kordes inne hat, auf fer⸗ Montag, den 5. Februar Konſtraktion . 45 „ grauer Drillich zu Jacken und 
nere 3 Jahre, nämlich vom 1. April Vormittags 11 Uhr mäßigen Preiſen Beinkleidern i 

1877 bis dahin 1880 haben wir auff in unſerer Regiſtratur einen Submiſ⸗ A , 20 „ grauer Calmuk zu Hausſacken 
Donnerſtag d. 8. Februar 1877. ſions Termin angelegt. Ebendaſelbſt . H. Laasner u. Co. für Knaben 
= Vormittags 11½ Uhr, g ſind während 5 Bere die — Kl Gerberſtraße 15. 24 — Calmuk zu Mädchen⸗ 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale Licitations⸗][ Bedingungen zur Einſicht und Unter⸗ 8 FUEL, 5, 5 DEU ae a Eee; jaden 
termin anberaumt, zu welchem Bie- ſchrift ausgelegt. P UU zw Ich A 32 grauer Calmuk zu Unterröden 
= tungsluftige wir geht Bemerken hier⸗ eo di fordern hierdurch Unternehmungs- Neue, Pal. Häckerling Machine. Mar 508 „ Lüſter zu Mädchenkleidern 
durch eingeladen werden, daß vor Ve- luſtige auf, ihre Offerten verſiegelt und ſchine bei Räderbetrieb 600 Pfund Rindviehfutter = Stunde. Mundöffnu 23 „ guter ſchwarzer Camlott zu Ein. 
2 ginn des Termins eine Bietungskau- mit der Aufſchrift „Submiſſionsofferte 32 Neuzoll, Kaſten 127 Neuzoll lang, 32 breit 21 fe hätt die rößte Garbe ſegnungskleidern 
tion von 75 „Ar bei unſerer Kämme⸗ für die Rammarbeiten an der ſtädti⸗ Schwungrad 4 Fuß hoch. — Die größte, neueſte und beſte Maſchine für 3 „ Butterfamlott 
rei⸗Kaſſe zu beſtellen und die Vermie⸗ ſchen Weichſelbrücke“ verſehen, bis zu Handbetrieb 8 8 40 „ Futterleinwand 
ſttzjungsbedingungen während der Dienſt- obigem Termine in unſerer Regiſtratur MR Aa: 5 Rn Taillenleinwand 
& ſtunden in unſerer Regiſtratur einzu- abzugeben. a ! Moritz Weil Jun. Masch.-Fabrik. Frankfurt a. M. = x —— g 1 
. den 2. Januar 1877 de Der Magiſtrak. Nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Dav. H. Kalischer in Thorn. 68 „ 8 
4 g a ® Ju 2 . = 14 „ Schürzenzeug 
% Der nn Bekanntmachung, S Zu den Faſttagen 72 „ geitreifte Leinwand zu Betibe- 
. 5 e 3 . 22 
5 ee e fe. i beute die le Rieſen⸗Neunaugen Schock 10 M. 50 P . 
0 Zur anderweitigen Vermieihung des] Mie, iſt heute die in Thorn errichtete Z a 9 5 f. » grauer Drillich zum Beſchla⸗ 
der Stadtgemeinde Thorn gehörigen) Handelsniede laſſung des Raufmanns = Ruſſiſche Sardinen Faß a, 12 gen der Betiftelle, . 
an der Straße ander Mauer und an dem] Woyciech Malecki ebendaſelbſt unter der] Rollheringe Schock 6 — 75 — „ geſtreiften rn zu Stroh⸗ 
SOtrundſtücke der Wittwe Hirſchberger Firma Ksiegarnia Nowa (W. Malecki) 8 2 a 9 ; ' = ſäcken und orfpaifen 
| Glifaberbftrage Nro. 1 (ehemaliges in das dieſſeitige Firmen-Megilter enter) S SGeräuch. Lachshering Schock 3 bis 6 Marf. Ta weiße Leinwand zu Bettlaken 
Keeſſelthor) belegenen Thurmes — Alt⸗ Nr. 510 eingetragen. 2 8 Brab. Sardellen à Pfd. 1 A auch zu 60 & ſowie alle Sorten Tafel⸗ 6 2 nn zu Halstücher 
ſtadt Nro. 400 — auf fernere 3 Jahre Königl. Kreis⸗Gericht 5 S heringe in ganzen Tonnen auch ausgezählt. „ Taſchentücher 
5 und zwar vom 1. April 1877 bis dahin on I he ericht. 865 Ferner offerire: 4 Rilogr. graue 5 — 
3 5 ss a . auf — B f t g Pr Be, en e e Elbinger, 1 Indem e Be⸗ 
e ß . nnlde: (age Ha ar Die ine 
im Magiftratö-Seffionszimmer hierfeibft | Mig. ift beute in unfer Profuren-Ne-| & @ a reife . Felkıce wir Vaterkehanen 
2 U 
2 
= 
2 


gungen die Alten find und während der 
Dienſtſtunden in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden können. 

Thorn, den 2. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Aa der hieſigen ſtädtiſchen Knaben⸗ 
mittelſchule ſoll von Oſtern d. J. ab 
eine neue Mittelſchullehrerſtelle ins Le— 
ben treten. Das Gehalt beträgt 1500 
A, steigert ſich jedoch in drei Zjäh⸗ 
rigen Perioden um je 100 , bis 
auf 2400 Ar Bewerber, vorzugsweiſe 
ſolche, welche das Examen in den ma» 
thematiſch naturwiſſenſchaftlichen Ge⸗ 
genſtänden abſolvirt, wollen ihre Zeugniſſe 
neb,t Lebenslauf dem Unterzeichneten 
bis zum 28. Februar einreichen. 

Thorn den 29. Januar 1877. 


Der Wagiſtrat. 


der Firma G. Hirſchfeld beſtehenden 
Handelsniederlaſſung (Firmenregiſter 
Nr 509) den Kaufmann Jacob Kutt⸗ 
ner daſelbſt ermächtigt hat, die vorbe⸗ 
benannte Siıma per procura zu zeich⸗ 
nen. 
Tborn, den 25. Januar 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung 


Kanfmännifger Verein, 


Dienſtag d. 6. Februar. Abends 8 Uhr 
im Hildebrandt'ſchen Saal 


Vortrag 
des Herrn Kreisgerichtsrath Dr. 
Meissner über „die ueue deutfche 
Coneurs⸗Ordnung im Hinblick auf 
die bisherigen Conecurs-Ordnungen 
in Deutſchland.“ 

Der Vorſtaud. 


1 billiger Mitbew. k. ſogl. einziehen 


Wohnungen v. ſog auch v. I. April 


Zuerfr. b. E. Scharſfenberg. Marienſtr.] zu verm. Bramb.⸗Vorſt. 8. Sawatakl. 
Das gaoße Unglück, welches die Bewohner der unteren Elbinger Niede⸗ 


FEN 
Zu Folge Verfügung vom 24. d. 
N 


Meſſina Citrouen und Meſſina füße 
pfelfinen BE 
in Orginalkiſten auch ausgezählt am billigſten 


F. Prorok 


Bromberg, 
Fuiedrichspfatz 3. 


Verſandt nur ge 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hotk, 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Suevia 7. Februar. Herder 21. Februar. Wieland 7. März. 
Lessing, 14. Februar. Frisia 28 Februar. Pommerania 14. März. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: J. Cajüte r 500, II. Cajüte Ar 300, 
Zwiſchendeck Ær 120. 

Zoichen Hamburg un Weſtindien, 
Pävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weltfüne Amerikas 


Rhenania 8. Fetruar. Hammonia 22. Februar. Vandalia 8. März. 
uud weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 


Mittags 12 Uhr 
dem Herrn Schwartz zu übergeben. 
Thorn den 31. Januar 1877. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zu Folze Verfügung vom 24. d. 
Mes. iſt heute die unter der gemein⸗ 
ſchaftlichen Firma 

Gebrüder Rothſtein 
ſeit dem 22. Januar 1877 aus den 
Kaufleuten 

1. Ignatz Rothſtein in Thorn. 

2. Leopold Roihſtein daſelbſt 
beſtehende Handelsgeſellſchaft in das 
dieſſeitige Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 88 eingetragen mit dem Bemerken, 
daß dieſelbe in Thorn ihren Sitz hat. 

Thorn, den 25 Januar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 


1. Abtheilung. 


Mittwoch, d. 7. Febr. 1877 


findet in 


rung betroffen hat, iſt um jo eingreiſender, als ein Schutz gegen ſolche Gefah⸗ 
ren durch Verſicherungsnahme nicht möglich war. 
Die B völkerung der überſchwemmten Gegend beträgt circa 11,000 See— 


CULMSEE 


im Lokal des Herrn Moehrke eine 


Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmäch tigt 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


len, welche ihrer Wohnung, ihrer für das ganze Jahr beſtimmten Erträge, der 
Nahrungsmittel für ſich und ihre Wirthſchaften, ſowie auch theilweiſe ihrer 
Wirthſchaftsgebäude, plötzlich und ahnungslos beraubt ſind. 

Die Noth Hat ſo große Dimenſionen angenommen, die Bedürfniſſe find 
ſo umfangreiche und noch für lange Zeit andauernde, daß nur das Zuſammen— 
wirken der weiteſten Kreiſe, der Beiſtand Aller, die ein Herz für ihre unver⸗ 
ſchuldet leidenden Mitmenſchen haben, nothwendig iſt, um einen großen Theil 
der 11,000 Seeten zu erhalten und ihnen die Mittel zur eigenen Exiſtenz nur 


einigermaßen wieder zu gewähren. ur Zeit mehr als 3000 Maſchinenu in Bet 5 
Auf Veranlaſſung des Central-⸗Vereins Weſtpreußiſcher Landwirihe wen» Billie 10 f 2 Betrieb ‚Prolog. 
den wir uns deshalb vertrauensvoll an alle Bewohner des Landes und der Pi ie un ge ahrloſe Petr iebskraft. Rüdesheimer, 
Städte im Kreiſe Thorn mit der dringenden Bitte, daß ein Jeder das Seine Jederzeit ohne Anheizen, oder ſonſtige Vorbereitungen in oder außer | Dramat. Scherz in 1 At v. Burmeiſter. 
beitragen möge zur Linderung der ſchrecklichen Noth! Betrieb zu ſetzen. Keine beſondere Wartung erforderlich. Gasverbrauch (pro Rhapſodie 
Alle Unterzeichneten find bereit, Geldbeiträge in Empfaug zu nehmen. Stunde und Pferdekraft ca. / Cubikmeter) nur während der Arbeit und ſtets Liszt < 
Lieferungen von Getreide, auf die wir von Seiten der Herren Befiger lim Verhültniß zur Kraftleiftung. Die Maſchinen machen ſich in turzer Zeit von Liszt. 


mit Sicherheit rechnen, bitten wir dagegen, ebenſo wie Golonial-Waaren an 
die Bank für landwirthſchaftliche Intereſſen M. Weinschenck zu Thorn, Seg⸗ 
lerſtraße 136 ganz nach Bequemlichkeit abzuſtellen; woſelbſt auch Herr B. Unruh 


Maieriali Bah Beſti Universal- ’ 5 
Für die Abſendung der Materialien per Bahn nach dem Beſtimmungs⸗ 5 
orte werden Unterzeichnete, denen freier Bahntransport in Ausſicht zeftellt iſt, Handw erks zeug. Eingeregnet. 
ſeiner Zeit ſorgen. 8 Dramolet in 1 Akt. 
Die Bertheilung der Gaben werden wir dem Elbinger Hülfs⸗Comitee eee 1 * 5 ni 
S ee Nach beendeter Vorſtellung 


Deutſche, 
polniſche und 


in HAMBURG. 
Admiralitätsſtraße Nr, 33/34, (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 


in Thorn der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro. 

Vatentirte Atmosphäriſche Gaskraſtmaſchine, 
Syſtem Langen u. Otto, 

von Ya Ya, „1 2 und 3 Pferdekräften. 


durchgerſparte Betriebskoſten bezahlt. 


„gasmotorenfabtik Deutz in Deulz 0. Löln. 


vereinigt alle Werkzeuge in sich; für 
ca. 25 verschiedene Zwecke nutzbar, 
als da sind: Hammer, Zange, Kisten- 
öffner, Meissel, Schraubenschlüssel, 
Schraubenzieher, Rohrzange ete, etc, 
Dasselbe ist aus bestem Material ge- 


Gut fonttrutite und feltgearbetiete 


Tafelwaagen, 
namentlich ſich zum Wiegen von Ges 
genſtänden für die Haushaltung eignend, 


befeitigt den üblen Geruch, verhin.| Gold- Platinas, Gementplomken. 
dert das Stocken der Zähne, befreit | Michtemafchinen (bei Kindern zum 


öffentliche Dilettanten⸗Vorſiellung 
zum Beſten der Ueber⸗ 
ſchwemmten ſtatt. 


PROGRAMM: 


Le Reveil du lion, 
von A. de Kontski. 


Eine Taſſe Thee. 


Luſtſpiel in 1 Akt von L. Neumann. 
Mazourka, C-moll. 


Tan z. 

Entree Rm. 1,50 pro Perſon, ohne der 

Wohlthätigkeit Sa ranken zu ſetzen. 
Anfang 6 ½ Uhr präciſe. 


Dienſtag, den 6. Februar er. 


Generalprobe. 


gegen Husten, Heiserkeit, Brust- 
katarrh, Engbrüstigkeit etc, 
erhielt wie auf allen früheren 


12 photolithographiſche Anſich⸗ 2 fertigt, fein geschliffen, polirt und fefferiten zu mäßigen Preiſen 
ten in elsganiti Lein⸗ \ 8 see —— — Preis per Fele . Laasner u. Co, Anfang 5 a pro Perſon 
wandmappe FE — abr: |Der Worftand ber Ressource 
Berlin SW. 31. Koch-Strasse 31. ahnatzt. = 7 
S „ Zahnmund-⸗ Hasprowicz, |Ntülwercksche Brusthonbons 
— tof Hobannisjtr. 101. das beste seit 40 Jahren einge- 
255 U waſſet, Künſtliche Zähne. führte und bewährte Hausmittel 
2 
2 


ruſſiſche Unterſchriften. 


bereit iſt, Geldbeiträge in Empfang zu nehmen. 


von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn — Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Weltausstelluugen auf der jüng- 


e || sen in Phindeiptin den Preis 

Drognen- Handlung Straßenbeien, Schrobter und Tepe || Verkauf in Kordes. Friedsteh 

5 “ 1 1 ’ C 

Verlag von Walter Lambeck in Thorn. von en „ 2 Schulz u Conditor Tarrevy. 


Bruno Gysendörffer. Kl. Gerberſtr. 15. 


(Beilage.) 


1 —ä— u———— a tue u“ 
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des verwünſchten Tigers wurde 


vicrfüßigen Teufel! Am 


2. 


Sonntag, den 4. Februar 1877. 


* Beilage der Thorner Zeitung Nro. 20. 7 


Am Exiſtenz und Leben. 


Ein Abeutener in Oſt⸗Indien von X. R. 


Vor mehreren Jahren war ich bei dem 
Bau des Raneepore-Zweiges der Carnatie- und 
Malabar⸗Eiſenbahn und zwar an der Station 
Chota Mahal angeſtellt, als plötzlich auf Befehl 
des Indiſchen Amtes die Arbeiten eingeſtellt 
wurden, in Folge deſſen ich unerwartet brodlos 
wurde. Der Schlag traf mich ſchwer. Arm 
und mit einem kranken Weibe und Kinde, konnte 
ich nicht hoffen, auch nur die Stadt Bombay zu 
erreichen. Wir blieben daher einftweilen in uns 
ſerem gemietheten Bungalow, das auf einem der 
niedrigen Aucläufe der Ghautsgebirge erbaut 
war, und warteten auf den Erfolg einer drin⸗ 
genden Bitte, die ich an einen Freund gerichtet 
hatte, der damals ein hohes militäriſches Com⸗ 
mando in Central-Indien führte. 

Die Zeit des Harrens ſchlich nur ſehr laug⸗ 
ſam dahin. Wie oft machte ich mir Vorwürfe 
über die Thorheit, die mich veranlaßt hatte, 
auf Grund eines blos zeitweiligen Engagements 
meine ſchwächliche Gattin und meinen Knaben 
in dieſen ungünſtigen Diſtrikt zu bringen, der 
um ſo gefährlicher gerade jetzt war, da die küh⸗ 
lere Saiſon zu Ende ging. Aber es waren, 
mir Hoffnungen auf einen beſſeren Poſten ge- 
macht worden, Erneſtine hatte erklärt, daß ſie 
alle Beſchwerden leicht ertragen werde, und ich 
— war eben ein Thor geweſen. 

Jetzt war ich nun in größter Bedrängniß, 
und die kleine Anzahl von Rupien verringerte 
ſich ſchnel, denn Erneſtine bedurft Stärkungen, 
welche in diſem abſeitigen Winkel des weſtlichen 
Indiens nur ſchwer zu ſchaffen waren. Der 
keine Arthur befand ſich zwar noch wohl, aber 
die ungelunde Hitze des tropiſchen Sommers 
am heran, und ich konnte mich der Furcht vor 
ihr nicht verſchließen. 

Grübelnd über dieſe mißliche Lage ſaß ich 
eines Tages vor meiner Wohnung, als der freund⸗ 
liche Arzt des Ortes zu mir trat. 

„Neuigkeiten, Mrs. Edwards,“ ſagte er, 
„aber leider keine guten. Die Poſt brachte mir 
einen Brief von meinem Bruder in JIhanſi. Ge⸗ 
neral Morris — Ihr Freund — iſt wegen 
Kränklichkeit auf Urlaub nach England. Ich 
. Ihr Brief wird ihm nach Cheltenham 

gen.“ 


Das waren in der That ſchlechte Neuig⸗ 
keiten. Monate mußten vergehen, ehe ich eine 
Antwort erhalten konnte. Der gutmüthige Doc- 
tor und die anderen niederen Angeſtellten wa⸗ 
ren ſelbſt bedürftige Männer und unfähig mir 
auszuhelfen. 

„Sahib, ſchon wieder ein Todesfall!“ be⸗ 
richtete, die Hand zum Giuße erbebend, in die ⸗ 
ſem Augenblicke ein vorüberkommender Police⸗ 
mann; „diesmal war es ein anſtändige Mann, 
ein Geldwechsler vom Bazar, der ein Opfer 
Das iſt nun 
das neunundzwanzigſte Menſchenleben, welches 
die Beſtie zu verantworten hat. Und die aus⸗ 
geſetzte Belohnung iſt vom Lord des Magiſtrats 
auf 1500 Rupien erhöht worden: es wird ſich 
indeß doch kaum Einer wagen gegen dieſen 
| Montag tödtete er den 
ſechſten Fährmann zu Nagat Jat.“ 

„Das Thier, von welchem der beturbante 
indiſche Policeman ſprach, war ein berüchtigter 
menſchenfreſſender Tiger, ſeit Monaten der 

chrecken der Nachbarſchaft, welcher ſich in der 

ingegend umhertrieb, wo er bald einen Hirten- 
knaben, bald wieder ein armes Mädchen, das 
einen Waſſerkrug füllte, entführte und beſonders 
die Fährmänner beläftigte, die bei Nagat Jat 
beſchäftigt waren, von denen im Lauf von zehn 

ochen bereits ſechs duch ihn zu Grunde ge⸗ 
gangen, und deſſen Lager man in den 5 lſen⸗ 
höhlen nächſt dem Fluſſe vermuthete. Die Res 
derung batte, außer dem gewöhnlichen Kopfgelve, 
Extra-Belohnungen auf die Vernichtung dieſes 
ühieres gelegt, aber der Tiger war zu vorfid 

g, um in Fallen gefangen oder vergiftet were 
rt können, während die Eingebornen es 

wagten, ihn geradezu in feinem Lager an» 
zugreifen A ee ö 
Aber 1500 Rupien! Dieſe 150 Pfund 
Sterling bedeuten ſehr viel für einen Mann in 
meiner Laze — fie boten Erneſtinen die Mög⸗ 
lichteit des Aufenthaltes an der kühlen Seeküſte 
bei Bombay, wo Comfort, Luftveränderung und 


ärztliche Geſchicklichkeit wieder die Farbe der 


Geſundheit auf ihre bleichen Wangen zurückbrin⸗ 
gen und wo der kleine Arthur vor dem Klima 
bewahrt werden konnte, das fo verhängnißvoll 
iſt fur europätihe Kinder. Es war ein ver» 
b Wagniß, aber die Idee verließ mich 
ſiehen webe, und ich entſchloß mich, es zu be⸗ 
die Es gab in der Station keine Sportsman, 
i mit den Nöthigen für eine Tigerjagd aus⸗ 
1 gew en wären, es gab hier keine Ele⸗ 
Aden, kein Treiber, nur Gewandtheit und 
uranbelt alle! konnten einen Vortheil über das 

Haare Raubthier gewinnen. Meiner Gattin 


* 
gab ich vor, daß ein Geſchäft mich für einige 
Tage abr fe, ich ließ ſie unter der Obhut einer 
treuen Dienerin und begab mich nach der Fähre 


von Nagat Jat. Es war ein wilder 
Punkt, inmitten rieſigen Bäume und 
bohen Graſes und dichten Buſchwerks, 


und Felſen hingen weit über den Fluß, da wo 
die einſame Hütte des Fährmannes ſtand. Sechs 
ſeiner Vorgänger waren als Opfer des Tigers 
gefallen, und ich fand den neuen Inhaber des 
Poſtens ziemlich niedergeſchlagen, aber reſignirt, 
mit dem ſeltſamen Fatalismus der Drientalen, 
„zu fterben, wenn es im Buch des Schickſals 
ſo geſchrieben ſtehe“. Ich war der Landesſprache 
mächtig und etwas Ueberredung und einige 
Rupien brachten den Mann dazu, dem beizuſtim⸗ 
men, was ich vorſchlug. 

Eine Stunde vor Sonnenuntergang kam 
eine Geſellſchaft von eingeborenen Reiſenden, um 
ſich über den Fluß ſetzen zu laſſen, und die 
Geſichter Aller waren gebleicht von der Furcht, der 
fürchterliche Feind könne ſich ſeinen Zoll aus 
ihrer Anzahl nehmen, und Alle ſchrieen und 
ſangen, klirrten mit ihren Säbeln, ſchlugen mit 
ihren Stöcken um ſich und ſchlugen auf Trom⸗ 
meln, um das Ungeheuer zu verſcheuchen. Mit 
dieſer lärmenden Geſellſchaft kreuzte ich den 
Fluß, und als ſie ſich weiter auf den Weg 
machte, bereitete ich mich vor, allein zurückzu⸗ 
kehren. 

Ich wußte, daß die Fährmänner, welche 
von dem Tiger getödtet worden, immer ange 
griffen wurden, wenn ſie ſich auf dem Wege 
vom Flußufer nach der Hütte befanden, wo ſie 
wohnten. Auf dieſes Factum baſirte ich meine 
ſimple Kriegsliſt. Gerade vor Sonnenunter⸗ 
gang. zu der Stunde, in der die Tiger am meiſten 
zu Angriffen geneigt ſind, beſtieg ich allein das 
ſchwere Boot, deſſen Eigenthümer auf dem an⸗ 
deren Ufer zurücklaſſend und ruderte hinübe r. 
Ich kannte die Eigenheit der menſchenfreſſenden 
Tiger zu wohl, um diesmal europäiſche Kleider 
zu tragen. Hätte ich meinen gewöhnlichen An⸗ 
zug genoa men, fo hätte ich vielleicht nahe vor 
dem Hinterhalt des geſtreiften Feindes paſſiren 
können, ohne von ihm angegriffen zu werden, 
denn Tiger, die einmal Menſchenfleiſch gekoſtet, 
übertreffen die Füchſe an ſchlauer Vorſicht. 

„Ich trug jetzt den ärmlichen Anzug eines 
Eingeborenen niederen Ranges und hatte auch 
die Vorſicht gebraucht, mir Hals und Schulter 
mit dem rothen ockerfarbigen Lehm des Fluſſes 
anzuſtreichen, ſonſt würde die weiße Farbe mei⸗ 
ner Haut vielleicht Zweifel in der lauernden 
Beſtie erweckt haben. Nach der Landung be— 
feſtigte ich das Boot, und den ſchmalſten und 
am wenigſten betretenen Pfad wählend, der 
durch die Büſche und das hohe Gras führte, 
ging ich mit langſamen Schritten gegen die 
Hütte zu. Als ich dies that, ſteckte ich meine 
Hand in den breiten Kattun⸗Gürtel, den ich 
trug und hinter welchem ich meine Waffe ver⸗ 
borgen hatte — einen großen Colt'ſchen Revol ; 
ver und ein ſchweres Jagdmeſſer. Der Hahn 
der Schußwaffe war geſpannt und ſomit zu 
augenblicklichem Gebrauche. In einem Falle 
wie dieſer hängt Alles von der Benutzung weni⸗ 
ger Momente ab. 

Ich war noch nicht weit gegangen, als ich, 
wie durch eine Art ſeltſamen Inſtinkts, fühlte, 
daß ich aicht allein war. Ich konnte jedoch 
nichts hoͤren. Der Sammtfuß, der ſeinen 
Schritt nach dem meinen regelte, war geräuſch⸗ 
los, obgleich das hohe Gras, das ſich bis zu 
dem Niveau eines Manneskopfes erhob, zur 
Linken ſchwankte und ſich neigte. Ich blickte 
ſeitwärts, konnte aber nichts ſehen; doch errieth 
ich, als ob alle meine Sinne in übernatürlicher 
Weiſe geſchärft worden wären, ganz deutlich, 
daß ich geſehen wurde, und daß ſich der Tiger 
parallel mit mir bewegte, mich beobachtend, 
wie eine Katze, die ſich auf der verſtohlenen 
Jagd nach einer Maus befindet. Mein Herz 
po hte mir wild, aber die Erinnerung an Erne⸗ 
ſtinens bleiches Geſicht und an ihre gedanken⸗ 
vollen Augen erweckte meinen Muth. Jetzt war 
80 u ſpät, abzuſtehen. Ich mußte handeln oder 

erben. 


Alle dieſe Zeit war mein Geist ganz klar, 
und mein Gedankengang licht genug. Nur ein⸗ 
mal zuvor hatte ich an einer Tigerjagd theilge⸗ 
nommen, aber ich kannte ihre Gewohnheiten 
aus 2 erihten, und war ſorgfältig bemüht, mich 
in einem gleichmäßigen Schritt zu bewegen, 
wiſſend, daß Laufen oder Anhalten ſofort einen 
wüthenden Angriff zur Folge habe. Endlich ſah 
ich vor mir einen offnen Raum, wo das Gras 
gemäht worden war, wahrſcheinlich um die 
Ziegen des Fährmannes zu füttern, deſſen 
Strohdach ich zwiſchen den Bäumen ſehen konnte. 
Die Zeit zum Handeln war gekommen. Das 
Gras und die Zweige zur Linken erzitterten 
unter einem Drucke. Ich machte einen Schritt 
vorwärts von dem Rande der verſchlungenen 
Vegetation, ſtand dann einen Moment lang be⸗ 
wegungslos lauſchend, und dann ſtürzte ich vor- 
wärts auf meine Hände und Knie auf den 


Raſen. 
ie raſch ich war, geſchah es gerade zur 


rechten Zeit. Ein dumpfes heiſeres Gebrüll 
folgte, und über meinen Kopf weg flog, wie 
von einer Wurfmaſchine abgeſchoſſen, eine rieſige 
dunkle Geſtalt. Der Menſchenfreſſer hatte ſei⸗ 
nen Sprung gemacht und ſein Ziel verfehlt. 
Hätte ich, nachdem ich dieſen erſten Point im 
Spiele gewonnen, es dorgezogen, eine paſſive 
Rolle zu ſpielen und an meine Stcherheit zu 
deuken, wäre ich wahrſcheinlich unverletzt aus der 
Affaire gekommeu. Ein unverwundeler Tiger 
ſchleicht ſich fait immer beihänt davon, wenn 
ihm der eiſte Angriff mißlingt. Das war aber 
nicht in meinem Plane, und ehe der getäuſchte 
Tiger ſich aufraffen konnte. war ich auch auf 
meinen Beinen uud feuerte drei Schüſſe, aus 
nächſter Nähe auf ihn ab. 

Alle Kugeln drangen durch das weiche ge« 
ſtreifte Fell; aber Worte find zu ſchwach, die 
Schnelligkeit zu bezeichnen, mit welcher das 
Raubthier ſich aufraffte, ſovie die Wuth und 
Raſerei, welche in dieſen ſchrecklichen grünen 
Augen glühten. Wiederum ſenkte er ſeinen Kopf 
und wölbte ſeinen Rücken zu einem Sprung. 
Mit aller Kaltblütigkeit, die ich aufbringen 
konnte, zielte ich auf ſeine glühenden Augen, 
aber beinahe als ich den Drücker bewegte, wurde 
ich mit einer Heftigkeit zu Boden geworfen, 
daß ich faſt athemlos und betäubt auf dem 
Grunde lag, und der Tiger über mir, ſo daß 
ſein ſchöner Kopf auf einem Büſchel Moos 
ruhte. Das Blut floß ſchnell aus ſeinen Wun⸗ 
den am Halſe und ſeiner Seite. Sein Gewicht 
preßte meinen rechten Arm nieder und obgleich 
der Revolver, in dem zwei Kammern noch ge 
laden waren, in meinem Bereich lag, konnte ich 
doch keine Bewegung nach demſelben machen. 

Der Tiger war im Sterben, daran war 
nicht zu zweifeln. Das raſche Heben feiner ges 
ſtreiſten Flanke ſagte mir, daß meine Kugeln 
für ihn verhängnißooll wurden. Aber dieſe in⸗ 
diſche Katze hat wie der Löwe ein zähes Leben, 
und es konnte wohl ſein, daß der Menſchen⸗ 
freſſer, ehe er verendete, noch ſeine Rache an 
dem hingeſtreckten Feinde ſättigen wollte, der ſo 
ganz ſeiner Gnade heimgegeben ſchien. Ich war 
bis auf einige unbedeutende Quetſchungen und 
5 leichten Riß einer Schulter unverletzt, 
aber — 

Himmel! das fürchterliche Thier hatte ſich 
meiner endlich erinnert, denn es hatte ſeinen 
Kopf erhoben, und ſeine glühenden Augen wa⸗ 
ren mit einem entſetzlichen Blick auf die meini⸗ 
gen gerichtet. Langſam und mit einer Anſtren⸗ 
gung, welche ihm augenſcheinlich Schmerzen be⸗ 
reitete, wendete das Geſchöpf feinen Kopf gegen 
mich und Blut und Schaum auf ſeinen re 
ten Lippen, kroch es vorwärts. Als dadurch 
das Gewicht, das auf meinem rechten Arm 
drückte, theilweiſe entfernt war, befreite ich mit 
großer Mühe mein Handgelenke und erfaßte den 
Revolver. Durch das ſchnell ſich vertiefende 
Zwielicht kounte ich ſehen, wie die wilden Au⸗ 
gen ſich mir näherten, unb mir war, als ob ich 
die weißen Fangzähne bereits an meinem nack⸗ 
ten Halſe fühlte. Beinahe mechaniſch feuerte 
ich. Ein kaurrender Schrei foigte, dann eine 
convulſiviſche Bewegung der Glieder und der Sieg 
war erkämpft. 

Die Kunde von der Erlegung des Unge⸗ 
heuers verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle in der 
Gegend. Alles ftrömte freudevoll herbei, den 
überwundenen Feind zu ſehen. Derſelbe wurde 
ſodann an dicke Bambusrohre gebunden und 
unter Trommelwirbel nach Chota Mahal ge⸗ 
tragen. 

Die Belohnung, welche ich erhielt, befähigte 
mich, Gattin und Kind nach Bombay bringen 
zu laſſen, wo die Erſtere wieder ihre volle Ges 
ſuudheit erbielt. Aber wie oft ich feither im 
Traume mit dem Tiger gerungen, kann ich nicht 
erzählen. Jene Stunde ſcheint Eindrücke auf 
meine Phantaſie g macht zu haben, die erſt mit 
meinem Leben enden dürften. 


Reminiſcenz aus den Herbſttagen 
des Jahres 1849. 


Am 9. October waren es ſiebenundzwanzig 
Jahre, daß auf Haynau's Geheiß dreizehn un⸗ 
gariſche Generäle den Tod erleiden mußten. 
Zur Erinnerung an dieſen Tag bringt „Pefti 
Naplo“ folgende wahrhaft rührende und authen⸗ 
tifche Schilderung des Todesganges der dreizehn 
Märtyrer. ; 

5 war Sonntag Morgeus, den 9. Oetbr. 


Um ¼ Uhr ertönte dumpfes Geräusch 
und Trommelſchlag, und nach einigen Minuten 
wurde ein Bataillon des Regiments Wocher a 
der nördlichen Seite der Hauptwache 1 10 5 
Alle ſechshundert in der Feſtung befindlichen 
Gefangenen wurden in ihre Zimmer geſperrt, 
auf dle Wälle wurden Kanonen gebracht, neben 
denen die Artilleriſten mit brennender Lunte 
ſtanden. Um halh 6 Uhr führte der Slabs⸗ 
profoß. Anton Ulhyka in Begleitung zweier ander 
rer P ofoßen die Generäle Ernſt Kiß, Wilhelm 
Lazar, Ariſt Dezſewſſy und Joſeph Schweidel 


— 


aus ihren Zimmern und blieb mit ihnen dor deem 
Ein noch lebender 
Feldwebel jenes Bataillons erinneıt ſich, daß ſie 
beim Hinaustreten ſich erblickend, einander freudig 


nördlichen Thore ſtehen. 


die Hände drückten, und — wie verſteint vor 
Erregung — in dieſer Minute kein Wort zu 
einander ſprachen. 
ſich im ſchwarzen Attila, blendend weißen Hemd, 


ſchwarzer Hofe und Glacebandſchuhen zur Richte 


ftätte. Die begleitenden Soldaten machten auf 


Alle vier Geueräle begaben 


Commando eine Schwenkung nach rückwärts 


u. ſchloſſen ſich dann dem wiedervereinigten Batail⸗ 
lon an, das den Gefangenen gegenüber Stellung ge⸗ 
nommen hatte. Die vier Generäle verrichteten 
ein kurzes Gebet, Auditor Zimmer verlas mit 
lauter Stimme das Todesurtheil, das die Ge⸗ 
neräle mit ſchmerzlicher Erſchütterung und mehr⸗ 
mals den Kopf ſchüttelnd anhoͤrten. Hierauf 
drückte Schweidel dem ihm begleitenden Prieſter 


Bardocz warm die Hand und ſagte zu ihm: 


„Hochwürdiger Herr! Dieſes Kreuz, das ich von 
meinem ſeligen Vater erbte, und das ich auch 
im Schlachtgewühl mit mir herumtrug, überge⸗ 
ben Sie es meinem Sohn.“ Und als wäre 
eine Idee in ſeinem Gehirne aufgetaucht, nahm 
er es raſch zurück und ſagte: „Ich will es in 
den Händen tragen and damit ſterben, und 
wenn ich geſtorben bin, ſcheuen Sie ſich nicht 
zurück, es aus meinen Händen zu nehmen und 
meinem Sohne zu übergeben.“ 

Bardocy hat Wort gehalten. 

Ernſt Kiß ſeufzte tief auf, als er ſich vom 
Seelſorger verapſchiedet hatte. Dezſewfſty bes 
nahm ſich während der ganzen Scene mit ſtolzer 
Hoheit. Endlich drückte er Bardocz die Hand, eine 
Thräne glänzte in feinem Auge, und ſchluchzend 
bat er, ſeiner heißgeliebten Gattin ſeinen letzten 
Brief, mehrere Gegenſtände und ſeine Aufträge 
zu hinterbringen. „Theurer würdiger Herr, 
ſprach Lazar zu Winkler, „wenn dieſe Leute 
vielleicht ſclecht ſchießen und mich nicht treffen 
ſollten, laſſen Sie mich nicht lange leiden, ſon⸗ 
dern bitten Sie den kommandirenden Officier, 
den Schuß wiederholen zu laſſen * 

All“ das dauerte nur einige Minuten. 

Plötzlich ertönt das Commando, die Geiſt⸗ 
lichen zogen ſich zurück, die Generäle wurden in 
einer Entfernung von fünfzehn Schritten vom 
Bataillon aufgeſtellt, je fünf Schritte weit von 
einander; ſie legten ihr Oberkleid und die Weſte 
ab, verbanden ſich mit einem zu dieſem Zwecke mit⸗ 
gebrachten Taſchentuche die Augen und ließen 
ſich auf die Knie nieder. Lazar erhob, bevor 
er ſich die Augen verbunden hatte, die gefalte⸗ 
ten Hände zum Himmel und rief: „Gott, meine 
Frau und drei Kinder!“ In dieſem Moment 
traten zwölf Soldaten aus dem Gliede und je 
drei blieben vor einem General in einer Ent⸗ 
fernung von 4 Schritten ſtehen; der Comman⸗ 
dant giebt ein Zeichen mit dem Säbel, die 
zwölf Gewehre krachten auf einmal und drei 
tapfre Söhne des Vaterlandes ſanken in dieſem 
Augenblicke leblos auf das Geſicht. 

Ernſt Kiß kniet noch immer bewegunslos 
dort. Entſetzlicher Anblick. Die Kugel ha te nur 
ſeine Schulter durchbohrt. Drei Soldaten eilen 
raſch dahin und ſchießen unmittelbar auf ihn! 

Gerade 6 Uhr war es, als das nämliche 
Bataillon, zwei Wachen bei den vier Leichen 
zurücklaſſend, auf demſelben Wege, den es ge⸗ 
kommen, wieder zurückkehrte, um die übrigen 
neun Opfer auf ihrem letzten Wege zu geleiten. 
Dieſes Mal blieb das Militär jedoch vor dem 
Südthore der Hauptwache ſtehen. 3 

Der kommandirende Offizier gab ſofort Be⸗ 
fehl, die neun Generäle herbeizuführen. Die 
eben zurückgekehrten Prieſter traten traurig und 
kummervoll an Diejenigen heran, denen fie 
Nachts zuvor Troft geſpendet. Jeder General 
war bereit. Sie hatten endgültig die Hoff⸗ 
nung auf Pardon aufzegeben, batten ie 
doch nur zu deutlich das Knattern der e ji 
vernommen, welches ihren vier Heldengenoſſ 
das Leben genommen. < 

„Habe ich es Ihnen nicht - Vene 
würden, daß keine Hoffnung T Nag San 
mit melancholiſchem Lächeln Bu g 
dor dem eintretenden Winkler entgegen. Den 
Prieſter übermannte die Regung dermaßen, daß 
er nicht mehr ſprechen konnte. ER 

Ja,“ fuhr der heldenhafte Todesbräuti⸗ 
gam fort, „wir hätten boffen können, wenn 
man uns, die zum Galgen Verurtheilten, zuerit 
hinausgeführt hätte. Nachdem die Schüſſe ger 
gen Diejenigen geknallt haben, welche man ket⸗ 
tenfrei hinansgeführt hat, habe ich nicht die ge⸗ 
ringſte Hoffnung mehr!“ 

Die im Gemach befindlichen Wachen ga⸗ 
ben das Zeichen zum gehen. Nach einander 
gelangten ſie heraus auf den Platz vor dem 
Südthore. Die durchwachte Nacht, die wochen⸗ 
lang erlittene Entbehrung der freien Luft, die 
Seelenqual über das Loos des Vaterlandes u. ihrer 
Familien hatten tiefe Spuren in ihnen zurückgelaſ⸗ 
jen. Das Auge tief eingefallen, das Antliß ſehr 


blaß, das Haar weit ſtärker gegraut, als vor 
An den Füßen und an der einen 


vier Wochen. 
Hand waren fie auch jetzt noch gefeſſelt. 


* 


1 c# 1 4 ei 
aan TI Ka er rc Ze eh... 


Der Erſte war Nagy Sander draußen; 2 


Bauernwagen 


Vecſey rief verwundert: 


er drückte jedem der unmittelbar auf ihn Fol⸗ 


genden die Hand und wünſchte ihnen mit ſchmerz · 
licher Ironie guten Morgen. Der letzte war 
Damjanich, der wegen ſeines gebrochenen Fußes 
geführt werden mußte u. auf einen ſchmutzigen 
hinaufgeſchoben wurde. Der 
Wagen gehörte einem Fazekas Varſander, un⸗ 
gariſchem Bauer, der dahin kommandirt worden 
war und bitterlich weinend ſeine Pferde antrieb. 
Alle acht Generale traten wie inſtinktmäßig an 
den leidenden Kameraden heran, um ihn zu 
begrüßen. 

„Habe ich es nicht geſagt?“ rief Nagy 
Sandor aus, „habe ich es nicht geſagt, daß 
Görgey uns zum Galgen geführt hat?“ 

Damjanich erwiderte ruhigen Tones: 
„Ich habe es nicht glauben wollen, aber jetzt 
ſehe ich, daß Du Recht gehabt, lieber Freud.“ 

Kaum hatte Damjanich das letzte Wort ger 
ſprochen, da ertönte das Marſchkommando und 
der Zug begab ſich in der früheren Ordnung 
zum Richtplatze, voran, die acht Generäle, dann 
der Wagen mit Damjanich. 

„O, wie ſüß iſt Gottes freie Luft!“ ſprach 
Leiningen und ſeufzte tief auf, worauf Paſtor 
Bahlo erwiederte: „Ueber den Wolken iſt eine 
noch herrlichere Welt.“ 

Eine Viertelſtunde lang ging der Zug auf 
der Straße gegen Neu-Arad, dann bog er links 
um, und plötzlich war der Richtplatz mit den 
neun verhängnißvollen Todes pfoſten ſichtbar. 
„Solche Galgeu giebt 
man uns?“ worauf Nagh Sandor mit bitterer 
Ruhe verſetzte: „Laß gut ſein, Freund, ſo iſt 
es am Beſten und zweckmäßigſten. „Der Prie⸗ 


— — man — 


ſter Winkler fing laut zu ſchluchzen an. Nagy 
Sandor ſprach zu ihm: „Guter, hochwürdiger 
Herr! Geſtern haben Sie mich getröftet, und 
nun weinen Sie.“ 

Damjanich rauchte während des ganzen 
Weges, die Cigarre ging ihm eben in dem Au- 
genblicke aus, wo der Zug am Richtplatze an⸗ 
langte. 

Die neun Pfoſten ſtanden je drei Schritt 
von einander, unter jedem Pfoſten war eine 
Art Schemel angebracht, der wegzuſchieben war. 

Es war halb ſieben Uhr, als der zu Pferde 
kommandirende Major Pechy das Zeichen gab 
zur Verleſung des Todesurtheils. 

„Es find dies die entſetzlichſten Erdichtun⸗ 
gen, die man uns da vorlieſt,“ ſagte Damfanich 
in gereiztem Tone, zu dem Geiſtlichen gewendet. 

Nach der Verleſung des Urtheiis nahm der 
entſetzliche Akt ſogleich ſeinen Anfang. Bevor 
dies jedoch geſchah, trat Graf Vecſey zu Su⸗ 
ſanski mit der Bitte, er möge den Henker er⸗ 
ſuchen, menſchlich mit ihnen zu verfahren. 

Der Henker erwiderte freundlich in deut⸗ 
ſcher Sprache: „Geiſtlicher Herr, ſeien Sie 
verfichert, Sie werden mit mir zufrieden ſein.“ 

Nun trat der Feſtungsprofoß Uthyka vor, 
begrüßte den Major auf militäriſche Weiſe und 
bat dreimal mit lauter Stimme um Gnade für 
die Veurtheilten. 

Dreimal aber erwiderte Pechy. „Gnade iſt 
bei Gott.“ 

Der Profoß ſalutirte den Major, wendete 
ſich dann zu den Verurtheilten und blieb vor 
dem General Ernſt Pöltenberg ſtehen. „Ich 
bitte, Herr Hauptmann!* (alle Generäle wurden 


dem Range gemäß angeſprochen, den fie früher 
in der ͤſterreichiſchen Armee innegehabt hatten.) 
Dann nahm er einen Schlüſſelbund hervor, bes 
freite die Hände und Füße des Generals von 
den Feſſeln und überließ beufelben dem Henker. 
Der begann fofort fein entſetzliches Werk. 


Verſchiedenes. 


Bern, 24. Jan. Die Ausgrabungen von 
Plurs. Das „Bündner Tageblatt“ beſpricht 
heute die jüngſt erwähnten projektirten Ausgra⸗ 
bungen in dem durch einen Bergſturz im Jahre 
1618 verſchütteten Plurs, das allerdings einſt 
die weitaus reichſte Ortſchaft Bündens und der 
Unterthanenlande war. Eine ſyſtematiſch be⸗ 
triebene Ansgrabung meint das genannte Blatt, 
würde ohne Zweifel bedeutende Schätze an Me- 
tal» und Kunſtgegenſtänden zu Tage fördern, doch 
dür fte von den letzteren wenig mehr unverſehrt 
vorhanden ſein, da der Einſturz des Berges 
Conto mit einem Male erfolgte und die meiſten 
Häuſer von der Wucht der ſtürzenden Felſen voll- 
ſtandig zerdrückt wurden. Nach dem Berichte 
des damaligen Kommiſſars von Cleven, des Hi⸗ 
ſtorikers Sprecher, ſchäzt man die Höhe des 
Schnittes auf ſieben Schürfe, alſo auf 66 bis 70 
Fuß. Auf dieſen Trümmern ſtehen mit Aus⸗ 
nahme einer ziemlich breiten Vertiefung in der 
Mitte Weinberge, deren Gewächs bezüglich der 
Güte ungefähr im gleichen Verhältniß zu Lacri⸗ 
mae Chriſti am Veſuv ſteht, wie der Werth der 
zu erwartenden Ausgrabungen von Plurs zu dem 
der Ausgrabungen von Herculanum und Poms» 
peji. Unmittelbar nach dem Bergſturze wurde 


—. 


die Mannſchaft faſt aller Dörfer der Grafſchaft 
aufgeboten, um die verſchütteten Bewohner zu 


retten. Was an Geld, Koſtbarkeiten u. ſ. w. 
ausgegraben, ſtellte man den betreffenden Erben 
zu, ſo weit dieſelben zu ermitteln waren, ſonſt 
aber betrachtete man in Chur die große Trüm⸗ 
merſtätte als Eigenthum der drei Bünde. Später 
wurde, wie auch Crollalanza berichtet, eine An⸗ 
zahl Trientiner Bergleute berufen und eine Zeit 
lang in bergmänniſcher Weiſe gearbeitet. Plötzlich 
in einer Nacht waren dieſelben aber, wie man 
vermuthet, mit großen Schätzen beladen, ver⸗ 
ſchwunden. Eine weitere Ausgrabung geſchah 
einige Jahre ſpäter. Der Unternehmer, ein an⸗ 
geſehener Mann, ſcheint ebenfalls viele Leute be⸗ 
ſchäftigt zu haben. Als ihm ſpäter wegen Un⸗ 
redlichkeit der Prozeß gemacht und er vogelfrei 
erklärt wurde, hielt man ihm auch die Spekula⸗ 
tion von Plurs vor; denn in der Anklage heißt 
es ausdrücklich, er habe auf Gemeindeland ſich 
unrechtmäßig Geld und Koſtbarkeiten angeeignet. 
Von ſpäteren Ausgrabungen in Plurs iſt nichts 
bekannt geworden. Es wäre ſomit anzunehmen, 
daß eine mit Sach- und Ortskenntniß ausgeführte 
Ausgrabung aus den bis jetzt unberührten Kirchen, 
Häufern uud Paläften, wie z. B. aus einem 


— — ne 


Vertemotti'ſchen, Lumaga'ſchen, Beveco'ſchen noch 
ſehr werthvolle Gegenſtände zu Tage fordern 
könnte; jedenfalls wäre dazu aber eine größere 
Summe als 10,000 Fr. nöthig, welche die in 
at Su begriffene Aktiengeſellſchaft verwenden 
will 


afl 


Zwei Jahrlauſende deulſchen Lebens. 


Joch. Schorr: be 


r 


iſt der Titel einer neuen Peutſchen Kulturgeſchichte für den Famil klenkreis, welche der berühmte Verfaſſer, mit 
den erſten deutſchen Künſtlern vereint, hier bietet. Die Arbeit unſerer Vorfahren in Haus und Feld, 
im Frieden und Krieg, in Staat und Kirche, in Kunſt und Wiſſenſchaft, alle die Wandelungen von Sitte 
und Brauch, das Land⸗ und Stadtleben, die bäuerliche, bürgerliche, adelige uud fürſtliche Daſeinsweiſe, 
das deutſche Dichten und Trachten, Meinen und Minnen, Wiſſen und Wollen — dies alles wird ſeine 
Stelle und Würdigung findeu in einer kultur⸗ und ſittengeſchichtlichen Schilderung, welche in jedem Sinne 
ein nationales Prachtwerk zu heißen verdienen ſoll und fo recht dazu angethan iſt, eine Zierde 
von jedem gebildeten Haushalt zu ſein, ein Familienbuch edelſter Art, geeignet, vaterländiſches Fühlen 
und Denken zu wecken und wach zu halten, den Geiſt deutſcher Geſchichte verſtehen zu machen, die Ge⸗ 
müther von Parteileidenſchaften reinigen und in allen Herzen das heilige Feuer wahrer Vaterlands⸗ 
liebe zu entzünden. . 

Lieferung 1 ift ſoeben erſchienen und in allen Buchhandlungen zur Einſicht zu erhalten: Preis der⸗ 


ſelben uur 1½ Mark. 3 
Rudolf Mosse in Thorn, 


für alle hieſigen und auswär⸗ 
Vertreter: 


tigen Ze tungen zu gleichen 
Ernst Lambeck. 


ANNONGEN-ANNAHN 


Dr. Meidinger's 3 
Pal. Regulir⸗Jüllöſen 


meines Engros-Lagers, zu bedeutend ermäßigten Prei⸗ 
fen fo lange der orra h fe 


zu beziehen: 


icht. Preiscourant und Beſchreibung gratis u. franeo. 


W. Matthias, 67 Berlin SW. 


Koch-Strasse 31. 


Soeben erſchien und iſt durch die Buchhandlung von Walter Lambeek 


Der geſetzkundige Ralhgeber 
fur 


Ehe⸗, Erb⸗ und Vormundſchafts⸗, ſowie Eigenthums⸗ und Familen⸗ 
Angelegenheiten im Gebiete des Preußiſchen Landrechts. 


Zum praktifhen Gebrauch für Jedermann, 
insbeſondere für Familienväter, Eheleute, Vormünder, Curatoren, Mino⸗ 


Pieiſen wie bei den Zeitungs⸗ 
Expeditionen ſelbſt, ohne Porto 
und Speſen in der Annoueen⸗ 

Expedition von 85 
Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möͤglichſt ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 


Norddeutscher Lloyd. 
Ditecte Deutſche Poſidampfſchißfahrt 


von nach 


BREMEN AMERIKA. 


nach Newyork: nach New- Orleans: 
jeden Sonnabend. 7. Febr. 21. Febr. 7. März. 7. Februar. 
I Caj 500, II Caj 300 Cajüte 400 Ar Cajüte 630 Ar 
A, Zwiſchendeck 120% Zbwiſchendeck 120 Ar Zwiſchendeck 150 Ar 

Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 

des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 
Amerika ſind bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 1 8 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 
af maller, d. t. electriſher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. he, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 


Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 


rennen, Geiſtliche, Erben, Erblaſſer, Rentner, Capitaliſten, Hausbeſiger ꝛc. 

Mit vielen Formularen zu Teſtamenten, Codicillen, Iuvertarien, 
Schenkungs⸗Verträgen, Anträgen und Klagen in Teſtaments-⸗ und Eheſa⸗ 
chen, Eheſcheidu ig, zu Schwängerungs⸗Alimentations⸗Klagen, Sowie zu 
Schemas in Vormundſchafts Angelegenheiten, Erziehungsberichten ac. ꝛc. 

(Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Dieſe neue Auflage erlitt in Folge der vielen neuen Geſetze eine 
faſt vollſtändige Umarbeitung. Allen Beſitzern älterer Auflagen, die zum 
größten Theil unbrauchbar geworden, iſt deshalb die Anſchaffung dieſer 
neuen Ausgabe dringend zu empfehlen, wie auch vor Allem einem jeden 
Vormunde und Mündel, indem die am 1. Januar 1876 in Kraft ge⸗ 
tretene neue Vormundſchaftsordnung in dieſem Werkchen eine beſondere 
Berückſichtigung gefunden und derſelben außer mannigfachen Erklärungen 
und Anmerkungen eine Reihe formgerechter Formulare beigegeben ſind. 


Preis 4 Mark 50 Pf. 


N 


1 


nach Baltimore: 


Grundſtücks-Verkanf. 
Ich beabſichtige mein Grundſtück 
Bruſchkrug per Bahnhof Thorn (Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit ca. 29 Morgen Land) 
aus freier Hand meiſtbietend zu ver» 
kaufen. 
Termin hierzu habe ich auf 


Für Leidende ! 


leren, jed 
voller Uieberzeng Art kann 
eu “all 
ie ung die Anwen⸗ 


x. 
— emährte 


rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Lifte“ 
in Berlin 0, 

part., anzuzeigen. 


Münchebergerſtraße 7 


Dieſe Vacanzen werden in der „All⸗ 


gemeinen Deutſchen Vacanzen-Liſte “ 


— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 
gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 


r.. A 
Med. Dr. Borchardt's Je 

Kräuter-Seife (rm 
in Orig.-Päckchen à 60 . W, I’, 
zur Verschönerung des = 
'Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


82 —— 


hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz⸗ und Nervenleivenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. inch, Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Profpelte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur acht be; en 3 Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
"Raeiniewski in Thorn. 


Hühneraugen, 2 Pteuß. Original-goofe. 

Ballen . werden durch Dr. Velfer’s 3. Kl, = 1 3 un 

Chem.⸗Ringe gründlich befeitigt. (pro 3. und 4. d 4 0 Ar). Is 62 
Preis à Cart. 75 Pf. in der Mg (pro 3. und 4. Klaſſe 75 Mr), 


= verſendet gegen Baar Einſendung des 
Droguen mand lung Betrages: Carl Hahn, Berlin S. Kom⸗ 


3 mandantenſtr. 30. 
Bruno Gysendörffer. 


Altſtadt Nr. 430 a dene Je Bi 


ziegel, holländiſche Biber. 
5 im Hinterhauſe iſt die erſte Etage zu] Feldſteine find vorräthig bei 


und Forftpfannen, ſowie 4-500 Kbm. 
vermiethen. J. A. Fenski. 


Qbiges Buch all borkrathig en der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 
metiſthe Schönheitsmittel 
dient zur Gnifeinung aller 

n Hautun ignis keiten, à Fl. 3 
4 halte Fl. 1. 50 3 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fi. 2,50 , zur Beleiti- 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Barlſpuren, 
zuſammengewachſenen Augenbrauen, der 
zu weit ins Geſicht gehenden Haarwuchs, 
ohne jeden Nachtheii für die Haut. 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 
Die bisher von Herrn Kreisrichter 
Wundsch innegehabte, möbl. Wohnung, 
beſt. aus zwei großen hellen Zimmern 
iſt von ſofort zu vermiethen 
I. Samulowitz. Kl. Gerberſtr. 15, 1 Tr. 


— — zz m m ———— — —— — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Zahn-Pasta 


in ½ u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 9. 

das billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 

mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Montag, d. 12. Februar cr. 
Nachm 2 Uhr 

an Ort und Stelle angeſetzt, in wel⸗ 

chem ich auf das Grundſtück Bezug 

habende amtliche Papiere vorlegen 

werde. 

Kaufliebhaber lade ich mit dem Be- 
merken ein, daß nähere Ausfuaft auch 
ſchon vor dem Termine von mir auf 
Anfrage gern ertheilt wird. 

Bruſchkrug liegt / Ml. von Bahn⸗ 
hof Thorn entfernt. 

Der Beſitzer 
Heinrich Schröder 


Echt ruſſtſche Jagdſtiefel⸗ 
Schmiere 
(waſſerdichtmachend), wieder vorrätbig bei 


Bruno Gysendörffer. 
Culmerſtr. 340/41. 


Vorzügliche Würfel- und 
Nußkohlen 
zu Heizzwecken geeignet empfehlen zu 
billigen Preiſen 
Gebr. Pichert. 
Brückenſtraße 12. 


I Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 110. 


SD 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Origin.-Päckchen à 50 u. 25 . 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Kindern angelegentlichst 

empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Dp LIEBE IA 


Kunstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Warzen, 


—1 — 


Damen u. 


lichſt bekannten Acetidu durch bloßes 
Ueberpinſeln ſchmerzlos beſeitigt. 
a Fl. 1 Mark bei 


nung von 3 Stuben, Küche und 
Zubehör vom 1. April zu vermietben. 


Hübneraugen, Ballen, harte Hautſtellen, 
wildes Fleiſch, werden durch die rühm⸗ 


Need Markt 231 iſt eine Wob⸗ 


— 3 — 
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